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Fortdauer der Kämpfe in Flandern. Deutſche
Die Konſervativen und die

Wahlrechtsreform.
Die Konſervativen geben ihr Spiel nicht ſo leicht ver

loren, und ſie laſſen nichts unverſucht, um ſich ihre Macht
ſtellung in Preußen und darüber hinaus auf dem Umweg
über Preußen ihren ſtarken Einfluß auch auf die Geſetz
gebung im Reiche zu erhalten. Dieſelben Wahlvechts
gegner, die trotz des Königswortes in der Thronrede von
1908: „Es iſt mein Wille“, bis zum Ausbruch des Krieges
jede Wahlrechtsreform in Preußen unmöglich machten,
teils durch prinzipiellen Widerſtand, teils durch geſchickte
Manöver, um eine Mehrheit für eine Reform im preußi
ſchen Landtag zu verhindern, ſind auch jetzt wieder am
Werke, um die Verſprechungen der Oſterbotſchaft und der
königlichen Kundgebung vom 11. Juli nach ihren Wünſchen

auszudeuten. Der ſchlaue Vermittler, der niemals um
einen Ausweg verlegen iſt, Freiherr von Zedlitz und Neu

kirch, der Führer der Freikonſervativen, deren Daſein in
der Hauptſache auf dem gegenwärtigen Dreiklaſſenwahl

t beruht, hat die Oſterbotſchaft und die jüngſte Kund

Wab acht ene Des
Mi en val recht das d eur e t da

iche Wahlrecht verſprochen iſt. Denn in der Oſterbot
chaft heißt es unzweideutig: Für das Klaſſenwahlrecht iſt

kein Raum mehr. Und in der letzten Regierungshandlung
des geſchiedenen Kanzlers, der Kundgebung vom 11. Juli,
wird geſagt, „daß der dem Landtag der Monarchie vorzu
legende Geſetzentwurf wegen Abänderung des Wahlrechts
zum Abgeordnetenhaus auf der Grundlage des gleichen
Wahlrechts aufzuſtellen iſt“. Herr von Zedlitz hat nun
entdeckt, daß von dem allgemeinen Wahlrecht in den könig

lichen Kundgebungen nicht die Rede iſt, und deshalb er
warktet er von den neuen Männern in der Regierung, daß
ſie die ſchweven Bedenken, welche der Übertragung des
Reichstagswahlrechts auf Preußen mit Rückſicht auf deſſen
hiſtoriſche Entwickelung, Eigenart und Aufgaben entgegen
ſtehen, nicht verkennen und ſorgſam darauf Bedacht nehmen
würden, dieſe Bedenken ſoweit auszuräumen, als dies im
Rahmen des Wahlerlaſſes vom II. Juli nur irgend mög
lich iſt. Soweit es alſo nur irgend möglich iſt, ſollen die
Verſprechungen an das deutſche Volk verwäſſert werden,
und man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß der
freikonſervative Politiker hierbei den Gedanken vertritt,
einen möglichſt hohen Zenſus einzuführen, um dadurch
einen großen Teil der bisherigen Landtagswähler vom
Wahlrecht auszuſchließen. Bisher kannte Preußen das
allgemeine Wahlrecht, und da man Selbſtverſtändliches
nicht noch beſonders hervorzuheben braucht, ſo war in den
königlichen Kundgebungen das allgemeine Wahlrecht nicht
beſonders betont. Jetzt ſoll nun, wenn es nach den Wün
ſchen dieſer Wahlrechtsreformer geht, neben den ver
ſprochenen Verbeſſerungen gleichzeitig auch eine Ver
ſchlechterung im preußiſchen Landtag angeſtrebt werden,
indem das beſtehende allgemeine Wahlrecht durch einen
Zenſus und vielleicht auch noch durch eine weitgehende
Aufenthaltsbeſchränkung eingeſchränkt werden ſoll. Noch
viel deutlicher treten die Wahlvechtsreformgegner neuer
dings in der „Kreuz-Zeitung“ hervor. Nachdem ſie einige
Zeit zu dem königlichen Erlaß vom 11. Juli geſchwiegen
haben, zeigen ſie jetzt ihr wahres Geſicht. Da ſchreibt ein
Mitglied des Herrenhauſes, der auf Präſentation des mit
dieſem Rechte beliehenen Verbandes der innerhalb der
preußiſchen Monarchie mit Rittergütern angeſeſſenen Fa
milienmitgliedern des pommerſchen Geſchlechts von Put
kamer auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufene Herr Jeseo
von PutkamerNippoglanſe in der „Kreuz-Zeitung“: „Das
Reichstagswahlrecht für Preußen: damit fällt das letzte
Bollwerk gegen die Sozialdemokratie, das letzte konſerva
tive Gegengewicht gegen das radikal- demokratiſche über
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gewicht des Reichstages, damit fällt wohl auch das Herren
haus, ernſt in ſturmbewegter Zeit der feſte Hort der Mo
narchie und des Vaterlandes, damit eröffnet ſich für
Preußen die wenig erfreuliche Ausſicht auf eine Verdoppe
lung des wildbewegten Wahlkampfes.“ Und an einer
anderen Stelle ſeiner Zuſchrift heißt es: „Die Konſerva
tiven müſſen das Verſprechen der Einbringung des Reichs
tagswahlrechts im preußiſchen Landtage als einen ſchweren
Fehler aufs äußerſte bekämpfen.“ Wenn dann der ge
nannte Herr ſeinen wahlrechtsfeindlichen Außerungen
noch hinzufügt: „Was zugleich nicht ausſchließt, daß ſie an
der Beſſerung des Wahlrechts und unter Umſtänden der
Zuſammenſetzung des Herrenhauſes mit aufrichtigem
Ernſte mitarbeiten werden“, ſo kann man ſich denken, was
unter dieſer Mitarbeit zu verſtehen iſt. Die Mitarbeit
wird danauf hinauslaufen, entſprechend der bisherigen
Haltung der Konſervativen jeden Fortſchritt zu erſchweren.
Auch die „Kreuz-Zeiung“ ſelbſt beſchäftigt ſich in ihrer
Wochenrundſchau, die ſich ihrer ganzen Anlage nach wieder
einmal lieſt wie eine ungehaltene Rede des Grafen
Weſtarp, mit den Wahlrechtsverſprechungen und ſchreibt
u. a., nachdem ſie ebenfalls der Regierung nahegelegt hat,
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der Aufgabe entziehen, die ſchweren Bedenken klar zu
legen, die in Preußen der Einführung des Reichstags
wahlrechts entgegenſtehen. Man ſcheint ſich doch vielfach
noch kein klares Bild darüber gemacht zu haben, wie die
Mehrheitsverhältniſſe in dem neu geſtalteten Abgeord
netenhaus ausſehen, und in welchem Sinne ſie die Löſung
der beſonderen preußiſchen Aufgaben beeinfluſſen werden.
Dieſe Aufklärung muß von uns und unſeren Freunden
ſchon in der nächſten Zeit nach Möglichkeit geſchaffen und
verbreitet werden.“ Die „Kreuz-Zeitung“ irrt. Nicht nur
die Parteien, die ſeit Jahren die Übertragung des Reichs
tagswahlrechts auf Preußen vertveten, ſondern auch die
Regierung wird ſich ein klares Bild darüber gemacht
haben, wie das preußiſche Abgeordnetenhaus bei der über
tragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen zuſammen
geſetzt ſein wird. Das Bild iſt auch leicht zu gewinnen.
Der preußiſche Landtag wird ähnlich zuſammengeſetzt ſein
wie der Reichstag, d. h. die jetzt im preußiſchen Abgeord
netenhaus dominierenden Konſervativen werden ebenſo
wie im Reichstag zu einer Winderheit hevabſinken. Das
mag die Konſervativen ſchrecken, die Anhänger des Reichs
tagswahlrechts ſehen darin einen im Jnteveſſe unſerer Zu
kunft liegenden Fortſchritt. Die Konſervativen ſcheinen
übrigens das klare Bild auch ſchon gewonnen zu haben

und deshalb kündigt die „Kreuz-Zeitung“ in den von uns
zitierten Sätzen für die allernächſte Zeit eine lebhafte
Agitation gegen die Ubertragung des Reichstagswahlrechts
auf Preußen an.

Der Weltkrieg
Frankreichs Schuld.

Der frühere deutſche Botſchafter in Petersburg Graf
Pourtales hatte einen Vertreter von W. T. B. auf die
Frage, wie nach der Anſicht des Grafen die Haltung der
framgöſiſchen Regierung während der dem Wellkkrieg
vorgusgegangenen Kriſe geweſen ſei, eine längere Er
klärung abgegeben, in der bewieſen wird, wie hartnäckig
Frankreich zum Kriege trieb und den Beginn
gar nicht erwarten konnte.
Die Fordeungen der franzöſiſchen Sozialiſten in Stockholm.

Wie „Temps“ ſchreibt, fordern die franzöſiſchen
Sozialiſten in ihrer Antwort auf den holländiſchſkandinaviſchen Fragebogen eine Volksabſtimmung für

ElſaßLothringen TrentiünoTriſeſt, Litauen,
Fünnland, Amen ien, die Akrcine und die
Balkanvölker. Die Forderung wird von der Pariſer
Preſſe mit unverhohlener Wut beſprochen.

Die Vertreter der franzöſiſchen Sozialiſtenpartei hielten
Sonnabend nachmittag eine Verſammlung ab. Nach
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rts in Kumänien.
Flieger über England.
einem langen Vortrage Brackes über den Frieden
wurde eine Erklärung angenommen, in der es heißt: Die
franzöſiſche Sozicgliſtenpartei kommt nach Stockholm, um
auszuſprechen, das allein die Achtung vor dem Völker
recht die Achtung vor Verträgen und die Ver
yiegtumg, in Zukunft alle möglichen Streitigkeüten dem

ichter ſpruch der Nationen zu üunterwerfen,
einen annehmbaren Frieden herbeiführen
können. Sie kommt donthin, um zu fordern, daß die
Regierungen verpflichtet werden, kundzügeben, ob ſie zu
Wiederherſtel lungen bereit ſind, welche das
Völkerrecht in ſich ſchließt, und öffentlich zu erklären, ob
ſie beabſichtigen, ſich immer noch mit der Kriegskarte
zu bewafffnen, um den Frieden herbeizuführen.

Das Ergebnis der Londoner Alliiertenkonferenz.
Wie der römiſche Mitarbeiter der „Stampa“ meldet,

läßt ſich das Ergebnis der Londoner Konferenz in folgende
drei Punkte zuſammenfaſſen: Erſtens, der ätalieniſche Ge
ſichtspunkt über die Zerſtücke l u u Hſterreichs
habe in engliſchen amtlichen Kreiſen Raum gewonnen,

die Wahrſcheinlichkeit einer italieniſchſerbiſchen
rſtändigung betr. die Adriaprobleme ſei ge

ſchaffen Drittens eine Vereinbarung der Ententeregie
wuüngen, jeden Akt, der die Zuſtimmung oder Betheiligung
am der Stockholmer Konferenz bedeuten würde,
zu un terſogen, ſei e worden.

e n ver
Artilleriekampf.

Alſo melldet kurz der geſtrige deutſche Abendbericht.
Jn Ergänzung des Nachmiſhtagberichts wird aus Ber

lin berichdet: Nach den verluſtreichen geſcheiterten An
griffſen vom 10. und 11. Auguſt flaute in Flandern

am 12. Auguſt die Kampftätigkeit abb. Erſt im Laufe des
Nachmittags und Abends nahm das Artilleriefeuer von
Merckem bis zur Lys zu und ſteigerte ſich am einzelnen

Stellen bis zum planmäßigen Zerſtönungsfeuer.
Jn der Gegend öſtlich Meſſſi nes ſtellten die Engländer
Infanterie zum Sturm bereit. Die Anſammlungen
wurden jedoch rechtzeitig erkannt und durch Vernich
thungs feuer zerſprengt. Deutſche Patrouillen ſtießen
erfolgreich in das Trichtergelände vor; aus einem vor der
Front liegenden Tank wurde Beute eingebracht.

An der Küſte nahm nach weiteren geſcheiterten Pa
twouillenvorſtößen in der Nacht vom 11. auf den 12. Auguſt
hier das engliſche Artilleriefeuer an Stärke und
Planmäßigkett n Es war beſonders lebhaft am Nach
mittag des 12. Auguſt und hielt in dieſer Stärke bis Mitter
nacht an. Engliſche Zerſtörer wurden von deutſchen
See flug zeialgien am 12. Auguſt um 1 Uhr mittags
mit Bomben angegriffen und vertrieben. Auf einem
der Zerſtörer wurde mit Sicherheit ein Treffer feſtge
ſtellt. Die Fliegertä tigkeit war bei gutem Wetter
beiderſeüts vege. Deutſche Flieger ſchoſſen einen engliſchen
Ballon ab.

Jn der Gegend von St. Quentin griffen in der
Nacht vom 12. auf den 13. Auguſt um Mitternacht zwei
ſtarke feindliche Patrouillen die deutſchen Gräben nord
weſtlich Bellengliſe an. Der Vorſtoß ſcheiterte
bereits im Abwehrfeuer. Die Engländer und Franzoſen
ſcheinen zu beabſichtigen, den unerſetzlichen Bau der

Kathedrale von St. Quentin zu zerſtören.
Jm. Laufe des Nachmittags und Abends des 12. Auguſt
erhielt die Kathedrale 25 Volltweffer.
An der Alsne- Front holten ſich die Franzoſen

eine
neue Reihe blutiger Schlappen.

Der groß angelegte Angriff beiderſeits der Straße
Laon-— Soiſſons brach im Abwehrfeuer und im Nah
bampf zuſammen. Ein Teilangriff ſüdweſtlich Ai l les
wurde mit Maſchinengewehrfeuer und mit Handgranaten
abgewieſen. Ferner ſcheiterte ein franzöſiſcher Hand
grangatenangriff gegen die neugewonnenen deutſchen Stel
Iungen am Cornillet. Die Berichte des Eifſelturmes
über einen franzöſiſchen Erfolg. am Keiſl berg am
11. Auguſt ſind ebenſo unzutreffend wie die über erfolgloſe
deutſche Angriffe am Lüginsland und Hochberg.

r

Der Luftkrieg.
Zum franzöſiſchen Angriff auf Frankfurt a. M.,

der im Depeſchenteil der geſtrigen Ausgabe kurz erwähnt
wurde, liegen noch folgende Nachrichten vor:Sonntag gegen 8 Uhr abends warf ein feindliches

Jlugzeug fünſ. Bomben auf Frankfurt a. M. ab.
Getötet wurden zwei Männer, eine Frau und



ein Kind, verletzt zum Teil ſchwer weitere
zwölf Perſonen. Militäriſcher Sachſchaden wurde
nicht angerichtet. Das Flugzeug wurde auf dem Rück
flug durch zwei unſerer Flugzeuge bei Saargemünd ab
geſchoſſen und die Jnſaſſen Franzoſen ge
fangen genommen. eWie nachträglich gemeldet wurde, warf der n
Flieger außer der einen Bombe auf Frankfurt a. M.
weſſtene fünf Bomben ab, die, ohne welchen Schaden anzurichten, in einem W äldchen weſtlich Frankfurt
niederfielen.

Zum zweiten Male kam Montag vormittag 247 Uhr
ein feindlicher Flieger nach Frankfurt a. M. Aber auch
diesmal war ſein Grfolg höchſt gering, eine Bombe
fiel in der Nähe der Neuen Mainzer Straße, wo
ſich große Bankgeſchäfte befinden, vor einem Militärlaza
rett nieder. Durch Glasſplitter wurde ein Portier
leicht verletzt, ſonſt ſind keine Verwundungen vor
gekommen. Der Sachſchaden iſt ſehr gering.

Das neueſte deutſche Bombardement von
Evnthend und Margate.

Reuter berichtet über den im geſtrigen deutſchen
Heeresbericht erwähnten Angriff unſerer Flie
gergeſchwader auf England

Um 5 Uhr 15 Min. nachmittags wurde ein Geſchwader
von 20 feindlichen Flugzeugen von Felixtown ge
meldet. Sie ſtreiften die Küſte bis Clacton entlang,
wo ſie ſich teilten. Ein Teil flog auf Margate zu, wo
Bomben ab geworfen wurden; die übrigen über
flogen die Küſte und warfen Bomben auf die Umgebung
von Southend ab.

Die Luftangriffe verurſachten in Southend beträcht
lichen Sachſchaden; es wurden 40 Bomben abgeworfen,
Nach den bisherigen Meldungen wurden 8 Männer,
9 Frauen und 6 Kinder getötet, etwa 50 Per
ſonen verwundet. Ferner wurden in Rochford zwei
Männer verwundet. Vier Bomben wurden auf Margate
abgeworfen; ein unbewohntes Haus wurde zerſtört; keine
Menſchenverluſte.

Nach einer Amſterdamer Meldung der „Köln. Ztg.“
berichtet Reuter zu dem letzten deutſchen Luftangriff. Das
ſchöne Wetter hatte beſonders viele Beſucher n a
Sou thend gelockt. Gegen Abend erſchienen plötzli
mehrere Flugzeuge am Himmel. Sie kamen aus allen
Richtungen. Sechs bewegten ſich über der Stadt und

n 10 Minuten lang Bomben ab. Von 27 be-
ſchädigten Häuſern liegen 17 in einer Straße. Die
meiſten Tochen waren das Opfer einer Bombe.,
die in eine Menſchenmenge fiel. Jn einer Straße wurden
ſämtliche Fenſterſcheiben zerſchmettert. Jndeſſen entſtand
keine Feuersbrunſt

Die britiſche Admiralität meldet vom 13. Auguſt: Ein
feindliches Fluggeug vom GothaTyp wurde
auf dem Rückflug von England bei der belgiſchen Küſte

Die zwei Orſb eug beſteht, wi

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Zu den jüngſten Kämpfen in der Weſtmoldau

wird aus Berſſin berichtet. Jn der weſtlichen Moldau
machten Ruſſen und Rumänen verzweüſelte Ver
ſuche, die Verbündeten zurückzuwerfen.

Jmmer wieder verſuchten ſte die
blutgetränkten Steilhänge des Caſinului

W ſtürmen. Ebenſo erbittert und erfolglos waren ihre
griffe weſtlich der SlaniceMündung bei der

Glasfabrik ſowie nördlich des Kloſters Lepſa. Alle
dieſe Angriffe konnten das ſtetige Vordringen der Ver
bündeten nicht aufhalten, die in den Flußwinkeln

zwiſchen Oitoz und Trotus weitere Fortſchritte
machten und mit ſtürmender Hand ſich in den Beſitz der
das Trotustall beherrſchenden Höhen ſüdlich von Terg u l
Ocn a ſetzten. Auch nördlich Focſani blieb der Angriff
im Fluß. Die Verbündeten ſtürmen das Dorf Clipi
c eſt i e Suſtta und Putna und ſetzten ſich in den
Beſitz des die Verteidigung in hohem Maße begünſtigenden
Dörſerkomplexes auf dem Nordüßer der Suſiha, das die
Ortſchaften Valeni, Pauciu und Cruceg umfaßt.
Alle ihre Verſuche, durch wilde Gegenſtöße von Mare
geſt. aus nach Süden und Weſten das Vordringen der
Verbündeten äufzuhalten, ſcheitcherten unter ſchwerſten
Verluſten. Durch Gefangene konnte feſtgeſtellt werden,
daß nicht weniger als 10 ruſſiſche Regimenter an dieſen
Angriffen beteiligt waren. Mit gleichem Erfolge wurden
Entlaſtungsangriffe zwiſchen BugaulMündung und Donau

zurückgeworfen
Der deutſche Abendbericht beſagt:

n Rumäniften neue Erfolge unſerer Truppen.
wut e öſterreichiſche un gar iſſcher Heeresberfcht
autet:

Nordweſtlich von Focſan erſtürmten geſtern deutſche
Regimenter das zäh verteidigte Panciu. Südweſtlich
dieſes Ortes warfen unſere Truppen den Feind aus ſeinen
Stellungen. Feindliche Gegenangriffe weſtlich des Do
nauKnies von Galatz und nördlich von Focſani
blieben erfolglos

Unſere Streitkräfte ſtehen beiderſeits des unteren
Slanic-Baches vor den Brückenkopfſtellungen von
Ocna im Kampf. Der Feind erhöht ſeinen Widerſtand
durch erbitterte Gegenſtöße.

Ruſſiſche Räumung der Moldau.
Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet Wie in hieſigen

olitiſchen Kreiſen verlautet, haben die Ruſſen Undu m änen an der Molldawa ihren Widerſt am d
aufgegeben und befinden ſich in vollem Rückzuge.
Nach Peſtersburger Berichten haben ſämtliche um ä
müſchen Behörden und Shagatskaſſen Rum ä
näen bereits verlaſſen und ihren Sitz proviſoriſch
in O d a aufgeſchhagen. Nur die Miniſter mit einem
kleinen Stab von Beamten blieben noch in Jaſſy, doch
ſteht auch deren Flucht unmittelbar bevor.

Die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet aus Jaſſy: Die
Notwendigkeit der Räumung der weſtlichen Moldan binnen
einigen Wochen ſei allgemeine Uberzeugung. Es beſtehe
bereits die Gefahr einer Einſchließung der
e e
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Rumänenarmee,falls nicht ſofort der Rück zug an
getreten wird, werde nach Meinung rumäniſcher Politiker
der Reſt der Rumänenarmee aufgerieben werden.

Vom Seekriege.
Zehn Schiffe

wenden heute vom „Maasbode“ als geſunken gemeldet.
Aus Waſhington wird gemeldet Der r r

Tankdampfer „Cam pamag“ iſt am 6. Auguſt in der Nähe
eines franzöſiſchen Hafens an der Küſte des Atlantiſchen
Ozeans verſenkt worden. 47 Mann von der Beſatzung
wurden gelandet. Mam glaubt, daß der Kapitän und
vier Mann gefangen genommen und an Bord des U
Bootes gebracht wurden.

Unerhörte engliſche Beſchuldigungen.
Wieder einmal verſucht die engliſche Admiralität in

der feindlichen und neutralen Preſſe, das Anſehen der
deutſchen A-Bootbeſatzungen und überhaupt
das deutſche Anſehen zu un tergraſbe in. Eine von der
engliſchen Admiralität her ausgegebene Meldung behauptet
mämlich, daß von einer unſerer ABootbeſahungen die
Mannſchaft eines verſenkhen Dampfers mit
Vorbe dacht ertränkt worden ſei.

Nach dieſer Meldung iſt der Dampfer „Belgiſcher
Prinz am 31. Juli von einem unſerer UBoote verſenkt
worden. Die Beſatzung des Dampfers rettete ſich in zwei
Boote. Es wurde vefohlen, auf die Kommandobrücke des
UBootes hinaufzukommen. Dargufhin ſeien auf Befehl
des ABootkommandanten die Rettungsboote zerſtört wor
den und die Rettungsgürtel, mit denen ſich die Beſatzung
verſehhen hatte, ſeien ihr abgenommen worden. Der
Kapibän des verſenkten Dampfers ſei in das UBoot
hinutergeführt worden, worauf ſich die Luken geſchloſſen
hätten und das UBoot, ohne die Mannſchaft zu warnen,
in die Tiefe getaucht ſei. Dabei ſeien die auf der Brücke
verſammelten 43 Leute der Beſatzung ertrunken, mit Aus
nahme von Dreien, die ihren Rettungsgürtell gegen den
Willen und ohne Wiſſen des Kommandanten behalten
hätten. Dieſe drei ſeien elf Stunden im Waſſer umher
getrieben und dann aufgenommen worden. Die Einzel-
heiten des Berichts ſeren durch eidliche Verſicherung der
Geretteten beſtätigt worden. Die Tendenz dieſer Meldung
iſt klar. England will durch ſolche Meldungen ſeine
eigenen üblen Schandtaten, die es wie im
Bavalbong- Fall be „Erompton“, bei „King
Stephan“ und anderen Fällen verübt hat, verwiſchen.
Es iſt gamz ausgeſchboſſen, daß die deutſche Be
ſatzung eines ABoohes einen ſolchen glatten Mord ohne
weiteres verüben würde. Das müſſen die Deutſchen den
Engländern übewlaſſen.

Die Lage in Rußzland.
Ruſſiſche Maßnahmen.

Kerenski hat an ſämtliche Militärgouverneure und
höheren Befehlhaber der Truppen die Aufforderung ge
richtet, bei der Aufrechter haltung der Ordnung

id der Diſgzip im Heere vor keinem

er n en
o mmlungen Und Kongreſſ

zu verbieten oder zu ſchließen, die vom mili
gar e ſ

tärtſchen Standpunkt oder vom Standpunkt der öffentlichen
Sicherheit aus eine Gefahr bedeuten können. Ke
ren s ki wird immer zaröſtiſche r.

Die Schreckensherrſchaft des Generals Kornilow.
Aus Petersburg wird gemeldet, daß General Kor

nilo w eigenmächtig 34 ruſſiſche Offiziere, die
die Truppen zum Rückzug aufforderten, erſſchießen
ließ. Darauf verſuchten mehrere Regimenter einen An
griff auf das Standquartier des Generals, um dieſen
ſelbſt zu erſchießen, die Truppen des Generals vertrieben
ſie aber und erſchoſſen Hunderte von Soldaten.

Politiſche Uberſicht.
Frankreich. Nach Genfer Meldungen aus Paris ver

langt ein Antrag Clemenceagus im Senatsausſchuß die
überweiſung des Geheimen Verkragssab-

chluſſes Poincayés mit Rußland an den in der
evfaſſung vorgeſehenen Staatsgerichtshof, weil

der Vertrag verfaſſungswidrig ohne Zuſtimmung des Mi
niſteriums abgeſchloſſen wurde.
England. Jm Unterhaus erklärte Bonar Da w. es ſei

für Perſonen, die im vereinigten Königreich ihren Wohn
ſitz haben, geſetzlich nicht ſtatthaft, ohne Erlaubnis
der Regierung mit feindlichen Untertanen eine
Konferenz abzuhalten. Die Regierung habe be
ſchloſſen, die Erlaubnis zur Teilnahme an der Konferenz
nicht zu erteilen. (Beifall) Die Vereinigten
Staaßen, Frankreich und Jtalien, mit denen
die Regierung über die Frage verhandelt häbe, hätten das
gleiche beſchloſſen. „Daily News“ meldet. Wenn der
Kongreß der Arbeiterpartei am 21. Auguſt Henderſon
unterſtützt, ſo werden die anderen Kabinettsmit-
glieder der Arbeiterpgrkei zurüchtkreten
müſſen. Man glaubt, daß der Miniſterpräſident in dieſem
Falle allgemeine Neuwahlen anordnen wird, um
die Stimmung des Volkes kennen zu lernen. Eine
Drahtmeldung aus Amſterdam beſagt: Es geht das Ge
rücht, daß Balſour demiſſionieren wird, und
daß man Churchill an ſeine Stelle bringen will.

Deutſchland.
Der Wechſel in der Reichskanzlei. Der Reichs

anzeiger“ vom 18. Auguſt abends gibt bekannt, daß der
Kaiſer den Unterſtagtsſekretär Wirkl. Geh. Rat Wahn
ch af fe unter Verleihung des Sterns zum Roten Adler
orden mit Eichenlaub in den einſtweiligen Ruhe
ſtand verſetzt und den Landrat des Kreiſes Weſtprignitz,
v. Graeveni zum Unterſtaatsſekretär in der Reichs
kanzlei ernannt hat.

S Des 30 e e des ZarenFerdinand von Bulgarien gedenkt die „Nordd. Allg. Ztg.“
in einem Artikel, in dem ſie die Bundestreue und die Er
3 e Fürſten in dem mit uns befreundeten Bulgarien
würdigt.

Plumpe Verleumdungen Nach einer Reutermel
dung aus New York veröffentlicht das amerikaniſche Mi

e e einige anderweit

niſterium für öffentliche Geſundheit eine Warnung
vor dem Gebrauch deutſcher Verbandſtoßffe
Es wird dabei die Aufmerkſamkeit auf die Gerüchte ge
lenkt, daß deutſche Agenten im ganzen Lande anſteckende
Verbandſtoffe verteilen, um Krankheiten wie Tetanus und
Typhus zu verbreiten. Proben ſolcher von deutſchen Krä
mern verkaufter Verbandſtoffe ſollen zur Unterſuchung in
die Reichslaboratorien geſandt werden. Jn den leßten
Tagen veröffentlichen die Blätter Telegramme aus dem
Süden und Weſten der Vereinigten Staaten, wonach in
folge Benutzung von Verbandſtoffen, die bei deutſchen
Kaufleuten gekauft wurden, Jnfektionen vorgekommen
ſeien. Auch unter den Viehherden vom Südweſten ſeien
Epidemien vorgekommen, und auch dieſe werden auf Ver
bandſtoffe zurückgeführt. Der Generalanwalt Gregory
gibt bekannt, die Unterſuchung habe ergeben, daß in eng
liſchen Verbandſtoffen Tetanuskeime enthalten
geweſen ſeien, die, wie man glaubt, von Deutſchen verkauft
worden ſeien. Soweit Reuter. Wir weiſen dieſe plumpen
Verleumdungen und Lügen auf das nachdrücklichſte zurück
und überlaſſen ſie dem Urteil der geſitteten Welt. Amerika
bedient ſich der gleichen Methode zur Aufhetzung derVölker wie ſie die Entente drei Ja lang anwandte.
IJntereſſant dürfte ſein, daß ſogar Vieh durch Verband
ſtoffe infiziert worden ſein ſoll.

Stadtverordneten- Sitzung
Meer ſeburg, 19 Aug. 1917

Der heutigen Sitzung wohnten vom Magiſtrat bei
Grſter Bürgermeiſter Hertog, die Stadträte Barth,
Blankenburg, Thiele, Schmidt und Teich
m e vom Kollegium waren 19 Stadtverordnete an
weſend.

Stadtv.- Vorſteher Bothe eröffnete die Verhandlungen
mit folgenden Worten:

Wieder hat die Stadt einen ſchweren Verluſt zu be
klagen: Stadtrat Carl Berger iſt am Sonnabend einem
Herzſchlage erlegen. Als Sohn unſerer Stadt und erfolg
reicher Leiter eines der bedeutendſten Unternehmen hier
hat Stadtrat Berger ſich allezeit für das Wohl und Wehe
Merſeburgs eingeſetzt. Er war wie kein anderer Mit
bürger der gegebene Berater in allen Angelegenheiten der
Stadt. Seit 1902 Stadtverordneter und 1908 zum Stadt
vat gewählt, zeigte der Verſtorbene eine fruchtbare Tätig
keit im Intereſſe der Stadt. Seinen regen Gemeinſinn,
ſeine großen praktiſchen Erfahrungen und weichen Kennt
niſſe hat er ſtets in ſelbſtloſer Weiſe und zum Nutz und
Frommen der Bürgerſchaft zur Anwendung gebracht. Er
war ein ehrlicher und vbiederer Charakter und ſtets be
müht, in guten Einvernehmen mit den ſtädtiſchen Körper
ſchaften zu arbeiten. Sein hervorragendes Wirken wird
in der ſtädtiſchen Verwaltung nicht vergeſſen werden.
Möge er in Frieden ruhem!

Die Verſammlung hatte ſich während dieſer Anſprache
zum Zeichen de Anteilnahme von den Plätzen erhoben.

Der Stadtv. Vorſteher teilte ſodann mit a) Auch in
dieſem Jahre konnten Mittel zur Stärkung des Ausglei
fonds nicht abgeführt werden. b) Der Abſchluß der ſtädtti
ſchen Sparkaſſe wurde zur Verleſung gebracht. Die Zahlen

raſchend gutes zu bezeichnen.

auf
n Ausſicht genommenen Ka

ewählt, ein anderer „k. v.“ geworden, ſo
daß der Stadtverordnetenverſammlung nur ein Herr ver
blieb. Es war danach keine Auswahl mehr möglich. Die
Wahlkommiſſion hat darauf beſchloſſen, noch weitere
Herren zur Vorſtellung aufzufordern, und zwar Stadtrat
Moſeb ach aus Döbeln i. S., Magiſtratsaſſeſſor Dr.

ch z aus Gera, Gerichtsaſſeſſor Dr. Scheffler aus
BerlinSchöneberg und Magiſtratsaſſeſſor Dr. Rein
hold aus Eiſenach.

Die Wahl wurde antragsgemäß vertagt. Vorher
ſollen ſich die genannten Herren der Stadtverordnetenver
ſammlung vorſtellen.

Wahl des ſtellv. Stadtv.-Vorſtehers. Die Wahl er
folgte durch Stimmzettel und Zeitigte ein ſehr zerſplittertes
Grgebnis. Die knappe Mehrheit von 11 Stimmen erhielt
Stadtv. Frauenheim, der damit als gewählt galt. Er
nahm die Wahl an.

Wahl eines Mitgliedes der Wahlkommiſſion. Von
19 abgegebenen Stimmen lauteten 11 auf den Stadtv.
Schenke, 6 auf den Stadtv. Dietrich. Stadtv.
Schenke iſt ſomit gewählt.

Der Punkt Erſatzwahlen wird von der Tagesordnung
abgeſetzt, da Stadtv. Heberer gegen den Vorſchlag, ihn

Mitglied in die Glektwigzitätskommiſſion zu wählen,
Viderſpruch erhob. Er führte aus, daß er ſich befangen

fühle, weil mit ihm Verhandlungen ſchweben wegen Liefe
rung von Gleichſtrom für die Stadt, ferner auch Verhand
lungen mit dem Reichsamt für Gas und Elektrizität wegen
Ausnutzung ſeiner Waſſerkraft zur Herſtellung und Liefe
rung von elektriſchem Strom. Der Widerſpruch wurde
für begründet erachtet und darauf der Punkt vertagt.

Einſtellung der den Lehrern gewährten ſtädtiſchen
Kriegsbeihilfe. Berichterſtatter Skadto. Junker be
gründet nochmals eingehend die Vorlage, die wir bereits
veröffentlichten; ſie wurde ohne Abänderung angenommen.
Derx Berichterſtatter wies hierbei noch net hin, daß der
Magiſtrat energiſch ſeine Rechte auf Rückzahlung der be
reits vorſchußweiſe gezahlten Kriegsbeihilfe an die Lehrer
geltend mache.

Der Antrag auf Wiederherſtellung des Lichtpausappa
rates im Sthadtbauamt wird angenommen und die bean
tragten Mittel in Höhe von 540 Mk. bewilligt. Bericht
erſtatter Stadtv. Schröder.
Die Mehrkoſten eines Stallgebäudes im Grundſtücke
des ſtädtiſchen Krankenhauſes werden auf Antrag des
Stadtv. Ruprecht bewilligt. Die näheren Angaben
hierüber und den Antrag des Magiſtrats haben wir un
ſeren Leſern bereits mitgeteilt.

Der Verpachtung der früher Glaßſchen Wieſe an den
Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz für Zwecke
einer Ziegenfarm wird zugeſtimmt. Auch von dieſer Vor
lage haben wir unſeren Leſern bereits Kenntnis gegeben.
Nachträgliche Genehmigung von Verpachtungen. Be

richterſtatter Stadtv. Wittenbecher
um eg.839 Morgen Land in der Stadtflur, die der Magi
ſtrat gepachtet und in kleinen Parzellen an ca. 130 Ein

Daß von den

wohner abgegeben hat. Die Stadtverordneten werden er
ſucht, hierzu nachträglich die Genehmigung zu erteilen.

Hierbei hatte der Magiſtrat angeregt bei derartigen
Verpachtungen bis zur Höhe von 100 Mk. den Magiſtrat
generell zu beauftragen, dieſe nach Anhörung der Land

ſind bereits veröffentlicht. Das Ergebnis iſt als ein über
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wirtſchaftskommiſſion ſelbſtändig vorzunehmen. Der Ver
ſammlung ſolle dann nur Kenntnis von den vorgenom
menen Verpachtungen gegeben werden. Erſter Bürger
meiſter Her ßog bemerkte hierzu, dieſe kleinen Verpach
tungsvorlagen nehmen die Stadtverordneten nur unnötig
in Anſpruch, ſeien auch unpraktiſch, da faſt ausnahmslos
nur eine nachträgliche Genehmigung ſtattfinde. Früher
ſeien Verpachtungen ſtets von der Kommiſſion vorge-
nommen worden. Nach der Städteordnung iſt aber eine
Genehmigung der Stadtverordneten erforderlich. Daher
dieſer Antrag, den Magiſtrat hinfort generell zu beauf
tragen, ſolche Verpachtungen zu genehmigen.

Stadtv. Frauen heim wollte keine Rechte der Stadt
verordneten preisgeben und dieſe Genehmigung nur bis
zur Höhe von 50 Mk. erteilen. Erſter Bürgermeiſter
Herzog klärte den Vorredner dahin auf, daß von einer
Schmälerung der Rechte der Stadtverordneten hierbei
keine Rede ſein könne. Der Magiſtrat will mit der An
regung den Stadtverordneten nur eine unnötige und zeit
vaubende Beläſtigung erſparen. Auch Stadtv. Vorſteher
Bothe teilte dieſen Standpunkt. Erſter Bürgermeiſter
Her tzo g bemerkte dann noch, daß ſelbſtverſtändlich die
Landwirtſchaftskommiſſion bei dieſen Verpachtungen mit
zuwirken habe, denn Kommiſſionen ſind nach der Städte
ordnung Teile des Magiſtrats. Keine wichtige Angelegen
heit wird ohne Kommiſſionsberatung erledigt. Auch iſt

Um eine Krone.
Roman von B. von der Lancen.

4 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Ja, Sie haben recht; ich denke noch oft an die heiteren

und freundlichen Tage in Geroldſen. Schade, daß ſolche
Zeiten nur zu waſch vergehen und wir ſie nur als Erinne
rung in unſerm Herzen feſthalten können.“

„Warum haben Sie ſich nur in dieſe Welltabgeſchieden
heit vergraben, ſchönſte Frau“ rief er. „Schrecklich!“

„Es iſt gar nicht ſo ſchrecklich, Hoheit; im Gegenteil,
es iſt eine ganz eigene Welt hier, freilich eine andere als
die wir kennen. Es liegt etwas von der ſtagnierenden
e der kleineren Stadt darüber, aber das ſchadet
nicht. 9

„Gleichviel, meine gnädige Freundin, Sie werden nicht
lange hier bleiben. Jn dieſem Orte ſeine Jugend ver
leben zu müſſen, denke ich mir troſtlos.“

„Si, ſt, monſeigneur“, lachte die Sängerin, „wenn man
ſchön und jung und noch ein Mädchen iſt, wie z. B. die
kleine Sabine. Vöslau UAne beaute raviſſante“, ſie hege
Mütttelfinger und Daumen zuſammen und warf einen Kuß
finger in die Luft. „Vielleicht“ der Herzog lachte. Mit
einem Blick auf die Pendule fuhr die Rücher-Gentil fort:
„Hm, vielleicht lernen Hoheit ſie noch kennen, ich erwarte
ſte an einem Nachmittag.“

„Eine beaute raviſſante, eine junge Baxroneſſe Vöslau?
Ja, wer iſt denn das?“ Er legte die Hand an die

Stirn, „das könnte wohl ſogar eine Verwandte von
unſerem alten General ſein und die Dettersbach iſt
doch auch eine geborene Baronin Vöslau. Warum küm-
mern ſie ſich nicht um ſ reigende Verwandte? Denn

Nach
Aufsichtsratsmitglied, der

Königl. Preußische Rommerzienrat, Rittimelster d. L.

er i Mersehur,,Carl
Sein Tod ist für uns ein schmerzlicher Verlust.

der Magiſtrat gar nicht in der Lage, dieſe Einzelarbeit zu
leiſten. Alſo eine Ausſchaltung der Stadtverordneten oder
Schmälerung ihrer Rechte komme nirgends in Fräge.

Darauf wurde der Magiſtratsantrag betr. der Ver
pachtungen und die Anregung des Magiſtrats zum Be
ſchluß erhoben und genehmigt.

Der Antrag zur Deckung der durch Einrichtung der
Volksküche entſtandenen Koſten und von Mehrausgaben
beim Altersheim und Andreasheim wird im Sinne des
Magiſtratsantrages angenommen. Berichterſtatter Stadtv.
Ei n et Nähere Mitteilungen hierüber ſind bereits
erfolgt.

Die Koſten für einen Lichtbildapparat in der ſtädtiſchen
Turnhalle in Höhe von 302. Mk. werden von der Ver
re bewilligt. Berichterſtatter Stadtv.- Vorſteher
Bothe.Aulage eines Dienſttelephons. Der Anſchluß der Pri-
vatwohnung des Erſten Bürgermeiſters an das Telephon
netz wird genehmigt und die Koſten in Höhe von 88 Mk.
bewilligt. Berichterſtatter Stadtv. Vollrath.

Die übernahme von Hoſpitalanbauten zur Haltung von
Vieh für den Aufſeher wird angenommen und dem bis
herigen Aufſeher hierfür 340 Mk. Selbſtkoſten vergütet.
Bericherſtather Stadtv. Höpke.

Hierbei bat Stadtv.- Vorſteher Bot he um Aufklärung,
ob in der Verpflegung des Hoſpitals nunmehr eine Ande

„Sie ſind verwandt, allerdings, aber lieber Herzog,
mit der kleinen Vöslau, das iſt eine traurige Sache. Die
Geſchichte von dem armen adligen Mädchen, das allein
ſteht und ſich ſelbſt ſeinen Lebensunterhalt verdienen ſoll!
Aber womit? Wodurch? Wenn man erzogen iſt wie ein
Prinzeßchen und ſoll nun leben wie eine arme Bourgeoiſe

„Hm, wie mirs ſcheint, iſts auch hier die bekannte Ge
ſchichte von den reichen Verwandten. Sie ſind wie die
Drwoſchken bei ſchönem Wetter d. h. ſo lange es einem gut
geht, ſtehen ſie an allen Ecken beim Regenwetter iſt
keine eingige zu haben.“

Madame Louiſon lachte, ſie hob lauſchend den Zeige-
finger; die Korridorglocke ſchlug an.

„Wie auf das Stichwort im Luſtſpiel“, bemerkte ſie
lächelnd, und gleich darauf meldete das Mädchen: „Baro
neſſe Sabine.“

Der Herzog und Madame Louiſon tauſchten einen
lhächelnden Blick Sabine trat ein, und die Künſtlerin
ging ihr entgegen.

„Bon jour, ma, petite, bonjour. Ich bin glücklich, daß
Sie kommen! Sie wiſſen. wie viel ich Jhnen immer von
der ſchönen Geroldſener Zeit und unſern gnädigen Herr
ſchaften vorſchwärmte. Heute haben wir die Ehre, ein
Mitglied unſeres Fürſtenhauſes bei uns zu ſehen.“

Der Prinz näherte ſich mit der eleganten Sicherheit
und der ritterlichen Hößlichkeit des vornehmen Weltmannes
und verneigte ſich vor dem jungen Mädchen„Wollen Sie die Güte haben Madame Louiſon, mich

der Bawonin vorzuſtellen?“
Das war ſehr viel Entgegenkommen von einem nicht

ganz jungen, fürſtlichen Herrn. „Sie gefällt ihm ſehr“,
dachte die bluge Franzöſin, während ſie ſagte

„Seimne Hoheit, Herzog Nikolaus Bavoneſſe Sabine

einem arbeitsreichen Leben Verschied unser langjähriges

Am 6 August d.
Vaterland unser jnnigstgeliebter, hoffnungs voller Sohn,

In unermüdlicher
Fürsorge Widmete er sich den Interessen unseres Unternehmens und seine
reichen Erfahrungen machten ihn uns zum Wertvollsten Mitarbeiter.

Wir werden dem Dahingeschiedenen für alle Zeiten ein treues Ge-
denken bewahren

Der Aufsichtsrat und Vorstand
der Maftonal- Aktien-Bierhrauerei Braunschweig

vormals F. Jürgens.

rung eintreten würde. Stadtrat Barth erklärte, den
Wünſchen der Verſammlung werde inſofern Rechnung ge
twagen, indem die Verpflegung in Zukunft durch die Volks
küche geſchehe. An Sonntagen werden die Hoſpitahiden
vom Auſſeher auf Koſten der Stadt verpflegt.

Der Antrag auf Entſchädigung für Leitung von Ferien-
ſpielen fand nach Befürwortung des Stadtv. Scholtz die
Zuſtimmung der Stadtverordneten.

Stadtv.- Vorſteher Bothe regt hierbei an, dieſe Aus
gabe in den Haushaltsplan aufzunehmen, da ſich d
Ferienſpiele bewährt haben und wohl beibehalten werden
dürften

Der Verwendung des überſchuſſes des Waſſerwerkes
im Sinne des Magiſtratsantrages ſtimmte die Verſamm-
lung zu. Es wurde anerkannt, daß eine Stärkung des Er
neuerungsfonds des Werkes unbedingt erforderlich ſei, da
in nicht zu ferner Zeit das Werk umd die Einrichtungen
e werden müſſen. Berichterſtatter Stadtv. He
be er.Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung
erledigt. Schluß der Verhandlungen 348 Uhr.

Eine geheime Sitzung ſchloß ſich am.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
h n F

Sabine erſchrak, ſo plötzlich einem Mitglied der groß
herzoglichen Familie gegenüberzuſtehen, aber ſie machte
trotzdem einen allerliebſten Hofknicks. Das zorte Rot der
jugendlichen Verlegenheit ſtand ihr veigzend und vie
hiebens würdige Art, in welcher der Herzog zu ihr ſprach
ließ ſie raſch jedes Gefühl der Befangenheit überwinden.

Der Herzog erzählte vom letzten Faſching, von ſeinen
Reiſen, und Madame Louiſon vereitete inzwiſchen einen
vorzüglichen Mokka auf einem Tiſchchen, wo ein Fächer und
ein Kollier, beiſeite. geſchoben, dem Servierbreht Platz
machen mußten. So ſaßen ſie zu einer gemütbichen Kaffee
ſtumde zuſammen wie gute Bekannte und Sabine folgte
mit lebhaftem Intereſſe dem Geſſpräch, das ſich dann
zwiſchen dem Herzog und Madame Lolttſon entwickelte
und in dem ſich eine ganz neue Welt vor ihren Augen
aufthat; eine Welt des Glanzes und des frohen Genießens

Und es regte ſich zum erſtenmal in ihr die Frage ob
auch ſie jemals würde dieſe Welt kennen lernen. Der
Herzog hatte ſich nach ihrem Verwandtſchaftsverhältnis
zu dem alten General und zur Gräfin Dettersbach gefragt

„Jch kenne weder den General noch die Gräſfig, ſie
hahen ſich nie um mich gekümmert und Papa ſich nicht um
ſie“, erzählte ſie unbefangen.

„Das iſt aber unverzeihlich von der alten Exzellenz und
unſerer Gräfin Adele“, entgegnete Prinz Nikolaus lächelnd
„Wenn einem das Geſchick ſolche a beſchert hat, wie
kann man ſich nicht darum kümmern?“

„Aber ſie kennen mich doch gar nicht“, meinte Sabime
unbefangen naiv.

„Ja, warum kennen ſie Sie nicht, das iſt es eben, was
ich den zweien zum Vorwurf mache lachte der Herzog
Das junge Mädchen zuckte die Achſeln, eine tiefe Röte
ſtieg ihr in die Wangen, aber furchtlos, beinahe ſtolz und
krotzig ſchlug ſie die Augen zu dem Herzog auf.

rortfetzumg folgt J
h

Js, starb den Heldentod fürs

der Seminarist

Leopold Elste,
Musketier in einem Infanterie-Regiment,

Merseburg, den 13. August 1917.

In tiefer Trauer
Famllie Karl Elste,

Todes Nachrieht.
Sonntag 4 Uhr Vergchied plötzlich und unerwartet

in Gera, wo sie Erholung suehte, unsere herzeusgute,
innigstgeliebte Tochter und Schwester

Lucie Henkel
in ikrom baldyollendeten 13. Lobenejahre.

Dies Freunden und Bekannten zur Nzchrieht.
Merseburg, den 14 August 1917.

Famlie Emil Henkel.
Die Boerdigusg findet Mittwoch den 15. August, nach-

mittag 3 Uhr, vem Stadtfriedhofe aus statt,

Statt Karten
Für die uns anlässlich des Hinscheidens unserer teuren Entschlafenen

in so überaus reichem Masse erwiesene herzliche Anteilnahme sagt nur auf
diesem Wege allen den herzlichsten, tiefgetühltesten Dank

Familie Lehrer Renouvanz.
Merseburg, den 13. August 1917.

e

Für die uns bei dem Heimgange unserer teuren
Entschlafenen bewiesene Teilnahms und Liebe sagen
innigsten Dank

Wilhelm Rrähmer
und alle Ninterbltebenen,

Merseburg, den 13. August 1917.



III
NMittwech nachmittag

S Konzert.
Abfahrt des Zuges 25 Uhr.

J. ben
a 4 5

Hanperrtan den 16. I. t t
m Bafshelle7

e Bortnäasen,
reiung gar ſofort. Altar und

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachricht, dass mein lieber Sohn,
unser lieber Bruder, Schwager und Onkel,

der MaaskKetier

Butter. Verteilung
Am Sonnabend den 18, Auguſt 1917

gird gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigen
Kreisfettmarken in den Verkaufsſtellen

Butter und Rargarine
usgegeben und zwar erhalten die Kunden der Verkaufsſtellen

Albert, Schmale Str. Vogel, Roßmarkt; Siſcher. Weißen
M felſer Str.; Kötteritzſch, Gotthardtſtr.; Frahnert, Kleine Ritterftr.;

Kunecke, Gutenbergkr.; Conſum- Verein, Lauchſtedter Str.; Teich-
Ritter des Eigernen Kreuzes II Kasse mann, d rn a Berg Schulz, ehe bot gfenni

9 e S ramm Margarine zum Preiſe von ennig,am 2. August d. Js. bei einem Starmangrift den die Kunden der Verkanfstenen 16—-14 Kretzſchmar, Reumarkt;

Heldentod erlitten hat. Nätber Nachf,, Markt 9; Firma Fritz Schante, Jnb. P. Nietzſch,
Keine Kitterſtraße; Konſum Verein, An der Geiſel; Trsmmer,
Unter- Altenburg40 Gramm Butter zum Preiſe von 22 Pfg.

Auf die Zuſatzmarke für Schwerſtarbeiter und Kranke mit
dem roten Aufdruck ſind

60 Gramm Margarine zum Preiſe von 27 Pfg.
h oder 60 Gramm Butter zum Preiſe von 32 Pfg.
abzugeben.Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verfahren

Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis
ſpäteſtens Honnerstag Coend

z die Verkaufsſtellen abgeliefert werden.
Merſeburg, den 14 Auguſt 1917. L. A. H. 1742/17.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Hrützwurſt.
Am Aittwos don 18, Ach han7,

ne n e 19 bezw. 20wird an die Merſeburger Einwohner au
W der Grützwurfſtkarte

Piund Grücwurſt zum Preiſe von 56 Pfennig
eben.
Zur Regelung des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach

ibgeg

ſtehender Reihenfolge:
im Laden Burgſtraße Nr. 9

6201 bis 7010 der Marke
Nr. 19 und außerdem Nr. 15 480 der Marke Nr. 20,

für die Jnhaber der Grätzwurkkapten Nr.

S im Laden An der Segel Nr.e iür vie Juhaber der Srühtwurſtkarten Nr. 161- 1689 der Marke Nr. 26.
e Im Hhrigen bleibt es bei dem bekannten Verfahren.Zur e Abwickelung des Vewehrs wird erſucht das

Held (60 Pfennig für Pfund Grüßwurſt) abgezaolt erert z
zaltem.Merſeburg, den 14. Auguſt 1917. LA I 194/17.

In tiefem Schmerze
Mutter und Geschwister neust Angehörigen.

Merseburg, den 14. August 1917.
chlecht angeben. Auskunft um

ſonſt u. diskrer. Sanitas, Fürth
i. V., Flößauſftr. 23.

x

73 Am 10. August erhielten wir die
traurige Nachricht, dass unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Gefreiter in einem Jäger-Bataillon
Inhaber des Kisermen Kreuzes

am 24, Juli den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.

Merseburg, den 13. August 1917.
In tiefer Trauer

Famllle Karl Banke
nebst Angehörigen.

Die ihr Liebstes hin gegeben
Tröst Tuch Gott in Kuerm Schmers,
Abschied nahm ſa wohl fürs Leben
Maneoh ein teures Heldenhers.

Arthar Hotwann,
Resscalüchtewel,

ohere Breite Str. el. 261.

c Pianola Piano
noch neu, für den Aus
nahmepreis von 1980 Mk.
zu verkaufen. Sehr gün
ſtige Gelegenheit.

B. Döll,
Halle, Gr. Ulxiehſtr. 33/84.

Iederanzeige.

I ſchied plößlich und newartet nach jahrelangem J
J Leiden meine gute Frau,

meine liebe, ſorgſame Mut
ter Großmutter, Schweſter,
Schwägerin und Tante

fran Auyunte Jan

geb. Stade
im 72. Lebensjahre. Dies

allen Freunden und Ve-
kannten zur Nachricht.

Um ſtilles Beileid bitten
Cüe ſrauemnen Hnterhlietenen.

Merſeburg, 13. Aug. 1917
Beerdigung wird noch be
kannt gegeben.

r

Geſtern mittag 1 Uhr ver
ſchied nach kurzem Kranken
J kager mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwie-
ger und Großoater, der
Maurer

Karl Frelhere
im Alter von 68 Jahren.

I Merſeburg, 14. Aug 1917.
Jm Namen der Hinter

bliebenen:

W Frlederlke Freiberg
Und Kinder.

Die Beerdigung findet
am Donnerstag nachmittag
4 Uhr vom Trauerhauſe
Krautſtraße 13 aus ſtatt.

090000100000
hen Bormann,

Luftschiffer,

0zlharbtn harmann
geb. Dansing

Merzeburg, 14. August 1917,

abzugeben.

Nach längerem, ſchwerem
Leiden verſchied mein liebes

Das ſtädtäſche Lebensmittolamt.
Rohſlei

F 8 chterchen G1 noſſes Mter.
Dies zeigen nur hier-

durch ſchmerzerfüllt an:
Frau Berte verw. Witter

geb. Fiedler
nebst ällen Angehörigen.

Merſeburg, 16. Aug. 1947.

Die Veerdigung findet
Donnerstag den 16. Aug.
nachm. 3 Uhr, vom Trauer
hauſeFiſecherſtr. 20 aus ſtatt.

Bekanntmachung.

Jm Auftrage des Herrn Mi
niſters der geiſtlichen 2e. Ange
legenheiten werden die Verkuufer
von Mineralwaſſer im Ausſchank

hierdurch angewieſen, Getränke,
gleichviel ob Cholera droht oder
wnicht, nur in einem der Trink-
waſſertemperatur entſprechenden
Wärmegrade von 10 Grad Celſius

Merſeburg den 8 Aug. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Ausgabe von Landeſern.

Die Ausgabe der Landeier er
folgt von dieſer Woche ab nach
Maßgabe der an uns erfolgenden
Ablieferungen durch die hieſigen
Butterſtellen.

Zur Abgabe kommt auf den
Kopf der Bevölkerung 1 Ei zum
Preiſe von 26 Pfg.

Auf jede gültige Fettmarke wird
ein Ei abgegeben.
Die Butterverkaufsſtellen haben
in der Kundenliſte die erfolgte
Ausgabe der Eier zu vermerken
und über die abgegebene Anzahl
mit dem Wochenbericht unſerer
Fettſtelle zu berichten.

Jn der laufenden Woche kom
men von Freitag den 17. d. Mts
ab erſtmalig Eier in den Butter
ſtellen 1 und 2:

Rich. Ortmann Nachf., Schmale
Straße Nr. 15, und

Friederike Vogel, Roßmarkt 17,
zur Ausgabe.

Die Fortſetzung des Verkaufs
wird bekannt gegeben.

Merſeburg. den 13. Auguſt 1917.
kriegsgetraut,

000000
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L. A. I, 16 63/17.

ſetee

W bei mir zu erfahren.

ſtatt.
r

Merſeburg, den 1 uguſt
Das ſtäbtiſche Lebengmittelamt.

ch uns Fletſchwarenverlau
El indet am 15. Auguſt 1937

bei Möbins, Tiefer Keller 3,
gachmittags von 28 Uhr auf die Ordnungsnummern 2401--3500

e Art von Fleiſch oder

Wer bereitet jungen Kauf
mann zum

Einjahrigen
vor? Gefl. W unter L. W 111
an die Exped. 5. Bl.

Stickerin
h M

1927. I A. I. 265/17.

Abbruch.
Die auf dem Grundſtücke

Sutenbergſtraße 11 hier befind
lichen großen Schuppen, enthalt.
viel Hrenn- nd Ratholz
bin ich beauftragt zum Abbruch
zu verkaufen. Bedingungen ſind

Beſtchtigung
jederzeit geſtattet. Gebote an
meine Adreſſe erbeten.

Albert Franke,
Merxſeburg, Halleſche Straße 27.

Ein 3zölliger Haſtenwagen
und ein Röſtwagen

in ſehr gutem Zuſtande ſtehen
zum Verkauf bei

Volzt, Caja bei Lützen.
1 Kuh wit den Kalbe
zu verkaufen Annenſtr. 14.

Suterſ. AMayſerlel
zu verkaufen ößſchen

Zwei 2 jährige Ziegen
ſind zu verkaufen

Halleſche Straße 73.

echte Senrenzlege,
zweimal gelammt, zu verkaufen.

Zu erfragen im Gaſthof zum
Bahnhof Frankleben

Belne et n
eidwelnt lachen
auft

Walſher Bergmmann,
Gottharde ſtr. 19.

Geſucht National-

Kontrollkaſſen

Totaladdierer jeder Art gegen
bar. Nr. und Preis erbeten unt.
JAs6088 an Rud. Moſſe, Berlin 8W19

Guterh. Kinder-Klaupftuhl und
sportwagen zu verkaufen

Halleſche Str. 78, 2 Tr. links

5000 Mark
auf 1. Stelle am 1. Oktober aus
zuleihen. Zu erfr. i. Exp. d. Bl.

Ein Logis
zu vermieten. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.
Möbliertes immer

(Klavier, el. Licht) zum 1. Sept.
preiswert zu vermieten

Weißenfelſer Str. 32, 2 Tr.

Röbl. Zimmer,
Nähe Bahn, an 1 oder 2 anftän
dige Herren ſofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

chlafftelle geg.
Schlafſtelle für anſtändiges

Mädchen offen
Obere Breite Str. 4, 2. Etage.

Kleinerer Keller
zu mieten geſucht. Offerten unter
C R erbitte g. d. Exped. d. Bl.

Wer gibt bürgerliches
Mittag und Abendessen
an 1 bis 2 Beamte?

Offerten mit Preisangabe unt.
S 15 an die Exped. d. Bl.

Emil Weidling
Fernſpr. 469. Overe Breite Str. 19.

Laufburſche
ſofort geſucht

für Loch und Richelfenr- Arbeiter
wird geſucht. Gefl. Off. u. A
an die Exped. d. Bl.

Buchhalterin
in ungekündigter Stellung, ſicher
im Rechnen, an ſelbſtändige Füh-
rung der Bücher gewöhnt, möchte
ſich verändern.

Gefällige Angebote mit An
gabe des Gehalts unter Bl M an
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Jungesädchen
mit alen Bürsgrbeiten vertraut,
in Schreibmaſchine und Stenograxphie bewandert, ſucht für ſofort
Stellung im Kontor.
Gefl. Angebote unter S S an

die Txped. d. Bl.

Wet wüht in Alturd
30 Morgen große gepachtete Wieſe
und Plantage. der Meuſchauer
Flur vom 1. Septbr. er. ab.

Angebote mit Akkord forderung
erbittet Rittergut Groß Kahyna.

Puderei Ieruenl
für ſein Blumengeſchäft ſueht

Albert Trehst,
Entenplan 3.

20 30 Frauen
oder Mädchen

zu leichter Falzarbeit
aushilfsweiſe geſucht.
Catenhers Drucherel.

Kräftige Arbeiter
auch Arbeiterinnen

zum Pahnbau Kötzſchen Leung
Werke werden angenommen. Zu
melden Windberg 65.

Becürucherei In Böhnen.
3Kartoffeltarten verloren [egant.

Gegen Belohnung abzugeben bei
Köhler, Gottberdigr Tr.

Dierzn eins Bele



Fr.
Politiſche berſicht.

Herrn Gerards ins h n
e Entente zieht albe Regiſter, um zu beweiſen das n 5 cllein, am Weltkrieg ſchuldig ſei.

Kürglich hat ſie die fette Ente von dem über Krieg und
Frieden entſcheidenden Potsdamer Kronrat. auffliegen
aſſen, heute hören wir, daß der frühere amerikaniſche
Botſchafter der hinlänglich bekannte Herr Gerard, ein
Buch Herausgegeben hat, mit dem er gleichfalls allerlei
von Deutſchlands Niedentracht und Kriegslüſternheit be
weiſen will. Als beſondere Nummer bringt dieſes Buch
eine Unterred ung mit dem de u t ſchen Kaiſer
auch einen baiſerlichen Brief beides vom 10. Auguſt 1914
und vbeides, wie Gerard behauptet, ſchlüſſtge Dokumente
pün Deutſchlands Kriegswillen, für ſeine Dücke gegen Bel
gien und ſein Doppelſpiel gegenüber England Herrn
Geward hat ſeine Karten vafffinert gemiſcht und ſein Spiel
zu ſein eingeſädelt, als daß er henen Reinfall erleben
müßte. Die „Nordd. Allg. Jg. antwortet denn auch ſo
fort auf die Schriftſtellerwei Des früheren Botſchafters wie

er Londoner „Daily Debegraph veröffentlicht aus
den Memoiren des früheren Botſchafters Gerard ein
Delegramm, das der Katſer am 10. Auguſt 1914 an den
Präſidenten Wilſon gerichtet haben ſoll, und in dem die
Vorgeſchichte der r am dem gegen

ſärti Kriege dargelegt wird.ehe ſind de mgegeiber im der Lage, feſtzuſtellen, daß
ein derartiges Telegramm des Kaiſers nicht exiſtiert.

Richtig iſt, daß dem Botſchafter Ger ard m 10. Auguſt
1914 eine Audieng gewährt wurde, um ihm Gelegenheit
zu geben, dem Karſer ein Vermilbbelungsangebot des Prä
ſidenten Wilſon zu unterbreiten. Die perſönliche Bot
ſchaft des Präſidenten an den Kaiſer hautete:

Als offigielles Haupt einer der Mächte, die das Haager
Abkommen underzeichnet haben, fühle ich daß es gemäß
Artikel 3 des genannten Abkommens mein Recht und nein
Pflicht iſt. Jhnen im Geiſte wahrhaßftigſter Freundſchaft
zu ertlären, daß ich jede Gelegenheit begrüßen würde, im
Inbereſſe des europäiſchen Friedens zu handeln und jetzt
oder zu irgend einer anderen Jeit, die beſſer geeignet
wäre Jhnen und allen Betteillighen Dienſte zu erweiſen,
die mir zur Befriedigung und Freude gereichen würden

Dieſer Vorſchhag erfolgte hernach zu einer Zeit wo die
beiderſeitigen Heere bereits die Grenzen überſchritten
hatten umd es ausgeſchloſſen erſchien, den Ereigniſſen noch
Halt zu gebieten. Der Kaiſer konnte alſo dem Präſidenten
nur ſeinen Dank für das Anerbieten übermitte m laſſen
und dazu bemerken, daß es im gegenwärtigen Augenblick
wohl noch zu früh zu eſſnenr ſolchen Vermitttenumng neutraler
Machte ſei, daß aber ſpäter n Willſons ſrendhiſchen
Vorſcho wuchgegrüſſen werden könne.unt t ſich dann noch einige Zeit mit

ihm r e v undhaben. Beſonders wies der Kaiſer auſ die w. er
und Jlloyalitat Englands hin, die die Hoffnung auf enen
Fried ichen Ausgleich Zunchſbe gemacht habe. Die Aus
führungen des Botſchaſters Gerard in veſſen Memo ren
ſcheinen eine Wiedergabe dieſes Geſpräches zu ſein. Wenn
die Preſſe der feindlichen Länder darin Enthüllungen
ſteht, ſo zeigt das nur daß ſie das deutſche Weilßvuch wicht
Lennt, das im weſenülichen dieſelben Vorgänge ſchildert

Möglicherweiſe hat der Kaiſer während des Geſpräches
Noſtigen ſur den Votſchaſtter guſgeſchrieben, damit dieſe
micht etwa Falſches nach Waſhington meſldett. Jn dieſen
Falle würde es ſich alſo um eine zur Unterſtützung des
Gedächtmiſſes des Herrn Genard beſtimmte Aufseichn ung
gicht aber um eine Mitteilung des Kaiſers an den Pra
ſidenten Wilſon handeln.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 14. Aug. Der Bäckerinnungstag derPreis Sachſen, Anhalt und Thüringen nahm in ſeiner

hier abgehaltenen Sitzung eine Entſchließung an, in der
er gegen die von der Regierung geplante Zu ſammen

legung von Bäckereibetrieben Ein ſpruch er
hebt. Wenn die Regierung dennoch auf ihrem Willen
beſtehe, ſo möchten die Normen für die Zuſammenlegung
nur unter Hinzugiehung von Bäckereifachleuten ſeſtgeſetzt

werden.
Eilenburg, 14. Aug. Jm Holzſchuppen des Land

wirts Rudolph in Prieſtäblich brach Feuer aus, das auf
die große, mit Erntevorräten gefüllte Scheune übergriff
und beide Gebäude vollſtändig in Aſche legte. Der ange
richtete Schaden iſt groß, da außer den geſamten Hols-
und Kohlenvorräten T die geſamte reiche Ernte ein

der Flammen wurde. 2r Ecſur 18. Aug. Dem Direktor der elektriſchen
Straßenbahn Geſellſchaft ging die Beſchwerde, zu, daß
eine Schaffnerin einem hieſigen Arzt, der auf der verkehr
ten Wagenſeite aufgeſprungen war, eine Ohrfeige an
geboten habe. iſt auf den Ausgang dieſer peinlichen
Angelegenheit geſpannt. SAenbn 14. Aug. Hier iſt eine Dauer Aus
ſtellung von Pilzen eröffnet worden, welche der ge
meinſamen Arbeit von Stadtrat und Pilzkundigen unſerer
Shadt zu verdanken iſt. Zwei große Schaufenſter eines
am Markte liegenden Geſchäfts ſind zu der Pilzausſtellung
ausgewählt worden. Neben den Giftpilzen birgt. die Aus
tellung ſtets deren eßbare Doppelgänger. Außerdemr fünf Pilzkenner das ihnen vom Stadtrat angebotene

Ehrenamt übernommen, den Verkauf von Pilzen zu über
wachen, ſowie über Genußfähigkeit, Sammelzeit und Fund
ort der Pilge jedermann Auskunft zu geben. Der hier

verſtorbene Buchhändley G. Knor re hat dem Evangeli
ſchem Bunde ein Vermächimis von 15 000 Mk. zukommen

laſſen. Sd Schleiz, 14. Aug. Jm hieſigen Bezirk iſt auf eine

recht gute Kartoffelernte zu rechnen. Schom jetzt
geben Spätkartoffeln zum Teil ſehr gute Erträgniſſe. Der
Kartoffelbehang iſt reich, die Knollen ſind gut entwickelt
und mehlrei ve

Schönebeck, 18. Aug. Auf dem Gute des Oberamt
manns Riecke im benachbarten Gr. Mühlimge n
wurde geſtern durch den Gendarmeriewachtmeiſter ein

ſetzte. äühm die S

lage zum „Zerſeburger Correſpondent“.
Mittwoch den 15. Auguſt

eimamderer ſchwer verwundet. Die beiden Ge-
fangenen hatten ſich Schnaps zu verſchaffen gewußt und
andalierten durch die Straßen. Jn ihr Quartier zurück
gekehrt, ſetzten ſie den Lärm fort. Als daraufhin die Wach
mannſchaften ſich nach dem Boden, wo die Ruſſen hauſten,
begaben, um Ruhe zu ſtiften, ſetzten ſich die Ruſſen zur
Wehr und bedrängten beſonders den Gendarmeriewacht-
meiſter, der daraufhin von ſeiner Waffe Gebrauch machte.

Grasleben, 13. Aug. Von der benachbarten Gewerk
ſchaft Braunſchweig-Lüneburg ſind zwei gefangene
Franzoſen entflohen, nachdem am Abend vorher
ſchon drei das Weite geſucht hatten. Am Abend des vor
geſtrigen Tages verſuchten nun wiederum drei Gefangene,
und zwar drei franzöſiſche Offiziersſtellvertreter, zu ent
weichen. Der Wachtpoſten bemerkte jedoch die Flucht und,
als die Flüchtlinge auf Anruf nicht ſtanden, machte er be
fehlsgemäß von ſeiner Waffe Gebrauch. Hierbei wurde
einer der Gefangenen erſchoſſen, ein anderer ſchwer
verletzt „während der dritte ſich ergab. („Magd. Ztg.

Leipzig, 18. Aug. Die Telephonſtörung in
Leipzig dauert noch an. Die Arbeiten zur Wiederherſtel
bung der zerſtörten Kabelleitungen ſind äußerſt ſchwierig
und umſtändlich, ſo daß Tage vergehen können
ehe der volle Betrieb des Fernſprechverkehrs wieder auf
genommen werden kanm Sänmtliche Teilnehmer von 1 bis
21000 ſind bis auf weiteres für den Ortsverkehr und den
abgehenden Fernverkehr geſperrt, können aber von aus
wärts angerufen werden.

Merſeburg und Umgegend.
14. Auguſt.

Fürs Vaterland gefallen. Den Heldentod erlitten
in den letzten ſchweren Kämpfen der Musketier Albert
Buſch, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, der Ge
freite in einem Jägerbataillon Karl Kleemann, Jn-
haben des Eiſernen Kreuzes, und der Musketier Leopold
Eblſtie, ſämtlich von hier. Ehre ihrem Andenken

Wieder in die Schule! Nun ſind die ſchönſten Tage
des Jahres für unſere Schuljugend, die großen Ferien,
wieder in die Vergangenheit. hinabgeſunken und die Tage
der Arbeit, die überall anheben, werden für unſere Jun
gens und Mädels, ſofern ſie von gutem Schlage ſind, nichts
anderes ſein als Hoffnung auf die nächſten Ferien. Es
geht den Kleinen auf der Schulbank wie früher in den
ſeligen Tagen des Friedens dem Reſerviſten, deſſen letzte
und hiebſte Arbeit, kurz vor Zapfenſtreich, es allabendlich
war, auf dem Reſerviſtenkalender einen dichen Strich zu
machen durch den Tag, der wieder vergangen war. Wann
dürfen wir Alten den letzten dicken Strich durch den letzten
Kriegstag ziehen, daß auch unſere Feldgrauen wieder in
die Ferien, d. h. den Frieden fahren können. Unſere Schul
jugend macht ſich aber darüber den Kopf noch nicht ſchwer;
hriigenhkeKleitenrtertzedermit das Klaſſenzimmer. So

J e Kle trotz der mit ihnen ſich für die Familiewieder ſteigernden Sorgen von dem Sonnenſchein braußen
in die Mauern der Stadt und in die ſtille Häuslichkeit.
Möge dieſer Sonnenſchein vorhalten bis zu den nächſten
Ferien, Ferien für die Jungen und, hoffen wir, auch für
die Alten!

Gewerbliche Betriebszähklung am 15. Auguſt. Hier
mit ſei. mochmals darauf hingewieſen, daß bei der bevor
ſtehenden Gewerbezählung jeder, ſelbſt der kbeinſte
Beträerb za zählem iſt, auch wenn der Betriſebs
inhaber allein ohne irgendwelche Gehilfen oder Motore
aurbeitet. Wer bis jetzt noch keinen Fragebogen erhalten
hat, muß ſich nunmehr zur Erlangung eines ſolchen un
verzüglich am die Poltzeiwache wenden. Bei der Wichtige
beit der Zählung verſäume kein ſelbſtändiger Gewerbe
tweſibhender die Ausfüllung des Bogens.

Auch Ziegen und Federvieh werden gezählt. Nach
einen Verordnung des Bundesrats vom 9. Auguſt dieſes
Jahres haben ſich die ſeit 1. März 1917 ſtattfindenden ſo
genannten kleinen Vieh zzählungen vom 1. Sep
dember 1917 an auch auf Ziegen und Feder vie h
(Gänſe, Enten und Hühner) zu erſtrecken. Bisher war
lediglich güe ſtatiſtiſſche Erfaſſumg der Beſtände an Pferden
Rindvieh Schaſen und Schweinen vorgeſchrieben
Mehwere Bundesſtaaten haben für ihr Gebiet ſchon bisher
Ziegen Federvieh, teilweiſe auch Kaninchen in die Zäh
lung einbezogen. Die Ausdehnung der Erhebung iſt im
Intereſſe möglichſt veichlicher und gleichmäßiger Verſor
gung der Bevölberung mät Fleäſch und Eiern erfordewlüch.
Die Feſtſtellung der Beſtände und Beſtandsveränderungen
an Federvieh wird es auch ewleichtern, den Preistreibe
veien. auf den Geflügelmarkte entgegenzutreten.

Keine fleiſchloſen Wochen! Das Kriegsernährungs
aint in Berlin teilt mit: Die mehrfach verbreitete Nach
richt daß im September und Oktober im ganzen Reiche
zwei fleiſchloſe Wochen eingeführt werden ſollen,
ent,hehrt jeder Begründung

Gewitter mit reichlichen Regenfällen wurden uns
bekaarntlich geſtern abend nach ſchwüler Tagestemperatur
wieder beſchert. Dabei gingen außerordentlich heftige
elektriſche Entladungen nieder, wobei wir aber von ern
ſteren Gewitterſchlägen verſchont blieben. Dagegen war
der Abendhimmel längere Zeit infolge der anhaltenden
Blitzſchlangen in ein intenſives Lichtmeer getaucht. Zur
Wohltat wurde auch diesmal der im Gefolge des Gewitters
befindliche ſehr ergiebige Regen, deſſen fruchtbare
Wirkungen im Erdboden man heute früh gllerorten beob
achten konnte.

Maßnahmen des Reiches gegen die Gemüſe und
ObſtHamſter. Aus Süddeutſchland wird gemeldet Die
Einführung des Verſandſcheins ſür Gemüſe und Obſt, wie
er bereits in den ſüddeutſchen Staaten beſteht, wird für
das gange Reich als Abwehrmöttel gegen die Hamſter be
abſichtiegt.

Turneriſcher Fortbildungslehrgang. Der Herr
Miniſter der geiſtlichen und Anterrichtsangelegenheiten hat
wiederum die Mittel zur Verfügung geſtellt daß ein Fort
bildungslehrgang von Turn und Spiebleitern und Vor
turnern in den Grenzen des Nordoſtthüringen Turngaues

ruſſiſcher Kriegsgefangener erſchoſſen und
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abgehalten werden kann. Derſelbe beginnt am Montay
den 3. September d. J. nachmittags 9 Uhr im „Neuen
Schützenhauſe“ in Merſeburg, und wird an fünf aufein-
anderfolgenden Tagen fortgeſetzt werden. Zur Teilnahme
iſt jeder, welcher Intereſſe an der Jugendpflege hat, be
vechtigt. Den Teilnehmern wird das Fahrgeld 3. Klaſſe
und ein Zehrgeld gewährt. Die Leitung liegt in den
Händen des Gauvertreters Turnlehrer G. Meyer, Halle,
Magdeburgerſtraße 36. Anfragen und Meldungen ſind an
ihn zu richten.

Die Reifezeit der Sonnenblumen beginnt im Auguſt
und dauert bis in den Oktober hinein an. Für eine zweck
entſprechende Einerntung empfiehlt es ſich, die Blüten
telker, deren Samen die Reife erlangt haben, abzuſchnei
den, damit die ſpäter gewachſenen ſich kräftig entwicheln
können. Die abgeſchnittenen Teller ſind zu trocknen und
vor Fäulnis zu bewahren. Dies geſchieht, indem man ſie
in luftigen Räumen an Schnüren aufhängt oder auf Ge
rüſte mit den Kernen nach oben nebeneinander legt. Erſt
die vollkommen trochnen Teller ſind zu entkernen. Die
Samenkörner ſind vor Näſſe zu bewahren und täglich
duurchguſchaußelln. Anreife Samen ſind weder zur Olge
winnung noch zur neuen Ausſaat verwendbar. ie
Blätter der Stengel köönnen zu Futterzwecken benutzt
werden, von Rauchern werden ſie auch getrocknet und als
W mit noch anderen Miſchungen in Pfeifen ge
vaucht.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützungen erfolgt
am Donnerstag und Freitag. Über die Reihenfolge ſtehe
amtliche Bekanntmachung.

Das alte Spiel mit dem Obſt beginnt ſchon wieder.
Jm vorigen Jahr hatten wir eine wahre Rekord Obſternte

und was haben die Städter davon gemerkt? Sie
mußten außerordentlich hohe Preiſe zahlen für das bißchen
Obſt, das ihnen überhaupt zu Geſicht kam. Auch auf dem
Troſt, das Obſt ſpater in Geſtalt von Marmelade genießen
zu können, haben ſie verzichten müſſen, denn Obſtmarme-
lade war im letzten Winter, in der hoffentlich nie wieder
kehrenden Periode des abſcheulichem Kriegsmuſes eine
große Seltenheit. Jm neuen Erntejahr wird es nun
allein Anſchein nach nicht beſſer werden. Die Behörde
ſchickt ſich an, das geſamte Obſt zu beſchlagnahmen, fügt
aber gleich hinzu, daß die Verbraucher von Obſt in friſchem
Zuſtande nicht viel erhalten werden, da man vor allem
die Marmeladeinduſtrie verſorgen müſſe. Nun, es ſoll ja
einige Optimiſten geben, die auf Grund dieſer Zuſiche-
rungen ghauben, wenigſtens in dieſem Winter richtige
Obſtmarmelade auf ihrem Tiſch zu ſehen. Warten wir
ab! Jnzwiſchen gibt ſich ein Berliner Blatt zu der Ver
breitung der Nachricht her, daß die Obſternte in dieſem
Jahre als „nur ſehr mäßig“ zu betrachten ſei. Weshalb
dieſe Mitteilung verbreitet wird, iſt klar. Aber richtig iſt
ſie trotzdem nicht. Wer nur einigermaßen aus eigener
Anſchauung oder durch zuverläſſige Nachrichten über den
Stand der Obſternte im Deutſchland unterrichtet iſt, weiß,
d wir in vielen Gegenden eine gußeroxrdentlich reiche
Ernte haben die die etwaigen Ausfälle in anderen Landes
teilen mehr als wettmacht. Jm ganzen genommen iſt die
Obſternte alſo gut und ergiebig. Und wenn mit der Be
rufung auf das Gegenteil eine weitere Heraufſetzung der
Höchſtpreiſe verſucht oder das Fernbleiben des Obſtes vom
Markt entſchuldigt werden, ſollte, ſo tut man gut, dem ganz
energiſch entgegenzutreten. Die Vereinigungen für Kon
ſumentenintereſſen haben hier ein dankbares Arbeitsfeld.

Geſundheitliche Beſchwerden durch das Kriegsbrot
werden vermieden, wenn man ſich daran gewöhnt, vor
allem Brott nur in alt backenem, d. h. etwa 3-4 Tage
altem Zuſtande zu genießen. Eine gründliche Trocknung
erreicht man auch dadurch, daß man einen oder mehrere
Tage vor dem Genuſſe ſchon die Brotſcheiben abſchneidet
und offen nebeneinander kiegen läßt. Jſt die Brotkrume
klebrig, ſo kann man die Brotſchnitten guf der warmen
Herdplalte oder auf einem Blech oder Roſt über einer
Flamme auf beiden Seiten leicht anröſten. Das Brot
wird dadurch leichter verdaulich und ſchmackhafter. Gute s
Kauen, was man ſich überhaupt zur Regel machen ſoll,
iſt beim jetzigen Brote unerläßlich. Das Brot ſoll
trocken und lufftig, am beſten in einem luftigen
Raume auf einem Lathenroſte, wo es von allen Seien von
Luft umgeben iſt, aufbewahrt werden. Unbeßingt abzu
raten iſt, das mine Brot in eine luftdicht abgeſchloſſene
Brotkapſel zu legen.

Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden aus
Kupfer nud Kupferlegierungen. Jn den letzten Tagen iſt
an die Haushaltungen ein Flugblatt verteilt worden, das
der Bevölkerung dringend die Ablieferung von Gegen
ſtänden aus Kupfer und Kupferlegierungen (Meſſing, Rot
guß, Tombak, Bronze) ans Herz legt. Der Magiſtrat
bittet uns, noch beſonders darauf hinzuweiſen, daß, wer
die in dieſem Flugblatte einzeln aufgeführten Gegenſtände
bis zum 30. September abliefert, zum KUbernahmepreiſe
einen Zuſchlag von 1 Mark für das Kilogramm erhält,
währenſ nach dieſem Tage Enteignung eintreten wird.
Bei dem außerordentlichen Bedarſe des Heeres an Me
tälken iſt reichliche und baldige Ablieferung dringend er
wünſcht. Die Annahmeſtelle für Merſeburg befindet
ſich im Geſchäft des Herrn Liebmann, Entenrlan hier.
Auch im Flugblatte nicht genannte Gegenſtände aus Kupfer
und Kupferlegierungen werden von der Annahmeſtelle an
genommen, nur kann bei dieſen Gegenſtänden nicht ſofort
die Anweiſung zur Zahlung des lbernahmepreiſes aus
gefertigt werden, ſondern es muß erſt durch die Annahme
ſtelle im Einvernehmen mit der Metallmobilmachungs
ſtelle des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Ber
lin, Preisfeſtſetzung erfolgen. Die Ablieferer werden aber
auch für dieſe Gegenſtände ihr Geld in kurzer Zeit erhalten.

Ein Küchenzettel. Ein Feldgrauer hat, wie wär in
einen Wiener Zeitung beſen, ſolgenden Küchenzettel auf
geſhellt Man nimmt die Butterkarte, brateh mit ihr die
Fleiſchkarte und ſchlägt die Eiterkarte dazu. Kartoffel und
Gemüſekarte werden abgekochtt und dazu gereicht. Zum
Naſchtiſch brüht man die Kartoffelkarte heiß guf, fügt die
Miſlchkante hingu, ſüßt mit Zuckerkarte und bächt die Brot
und Semmelkarne hein Nachher wäſcht man ſich milt
der Seiſenkarte die Hände und trocknet dieſe mit dem Be
zugsſcheimn ab.

Zwei Waſſerleitungsrohrbrüche entſtanden geſtern
nachmittag in der e veh en Straße und gegen
abend in der Gotthardt ſtraße vor dem Brendel



ſchen Zigarrengeſcheft. Die höchſtwahrſcheinlch gnſcrnes Defelle wuthſen ſh zu größeren Roh-
b wüſchem infolge des ſtarken Drucks gelegentlich der
im Gange befindlichen Leitungsnetzſpülungen aus.
beiden Fällen nahm die Ausbeſſerung des Schadens
mehrere Stunden in Anſpruch.

Fußballſport. Am Sonnta e Die zweiteMannſchaft des Ballſpielvereins De eng ollern“ in
Ammendorf gegen die zweite Mannſchaft des Ammen
doufer „F.C. von 1910“ und ſiegte nach ſchönem Spiel
mit 9: 2, Halbgeit 4: 1.
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Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 15. Auguſt.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. Butter: Für die haufende Woche kommen

auf den Kopf der Bevölkerung 40 Gramm Mar
garine und Molkereibutter zur Verteilung auf
Zuſatzkarte werden 60 Gramm verabſolgt. Jm den Ver
kaufsſtellen Nr. I. bis 9 wird Margarine ausgegeben,
im den Verkaufsſtellen 10 bis 14 (Kretzſchmar, Neumarkt,
Näther Nachf., Markt, Schanze, Kleine Ritterſtraße,
Trommer, Unteraltenburg, und Konſumverein, An der
Geiſel) Molkereibutter. Bei der nächſten Margarine-
verteilung erhalten die letzteren Verkaufsſtellen dieſe
Fettart zugewieſen. Abgabe der Fettmarken bis Don
nerstag abend.

Ausgabe. 100 Gramm Haferflocken auf Bezugsſchein
Nr. 8, 50 Gramm TDeigwaren auf Nr. 9 und
80 Gramm Kunſthonig auf Nr. 10. Abgabe der
Bezugsſcheine in den Lebensmittelgeſchäften bis Don
nerstag abend.
„Brotzuſatzmarken: Ausgabe am Mittwoch an

die Haushaltungen der Straßen A bis einſchl. M im
alten Rathauſe (von 8 bis 1 Uhr vormittags und 3 bis

Uhr nachmittags). Das Lebensmittelhefb iſt vorzu
egen.
Roß fleiſch. Bei Möbius (Tiefer Keller) von nach

mittags 2 bis 3 Uhr für die Nr. 2401 bis 2500.
Grützwurſt: Jm Laden Burgſtraße 16 für die

Nr. 6201 bis 7010 und. Nr. I bis 100; im Laden An
der Geiſel 2 für die Nr. 401 bis 1600. Verkaufszeit
von nachmittags 4 bis 724 Uhr.

g. Burgliebenau, 13. Aug. Zu den Felddiebſtählen,
durch welche auch unſere Gegend ſtark zu leiden hat, ge
ſellen ſich leider noch Obſtdiebſtähle, durch welche noch viel
unréifes Obſt vernichtet wird, denn während der Schul
feriten ſtiegen Diebe über die Mauer des Schulgartens und
ſtahlen den unteren Anhang eines Apfelbaumes, in einer
der letzten Nächte haben dieſe nun auch noch den übrigen
reichlichen Reſt des Anhanges entwendet. Auch in dem
Garten des Gaſthofes hielten die Langfinger Einzug und
höeßen eine reiſchliche Menge Apfel mitgehen. Obwohl

Herdacht vorhanden iſt, konnten die Diebe doch nicht über
führt werden.

S Körbisdorf, 14. Aug. Dem Direktor der AktienGe
ſellſchaft Zuckerfabrik Körbisdorf Moerin g hier, wurde
das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen.

S KeuſchbergDürrenberg, 15. Aug. Mit dem Kronen
orden 4. Klaſſe iſt der Königliche Oberſteiger Albert

viebsßiührer Des Braut
Weickar t in Tollwitz gus e worden, der als Be
t ührer des Braumkohlen bei Tollwitz ſeit
Hem April 1884 kättg iſt. Das Eiſerne Kreug zweiter
Klaſſe erhlelt für Tapferkeit vor dem Feinde der jüngſte
Sohn unſeres Gemeindevorſtehers Lingslebe, der Kano
nüer Oswald Lingslebe guf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz
S Schkenditz, 14. Aug. Das Eiſerne Kreug wurde ver

liehen dem Musketier Auguſt Dauer und dem Kanonier
Karl Wieſeke. Einem Bruder des letzteren iſt erſt vor
hurgem dieſe Auszeichnung zuteil geworden.

S Aus der Saalaue, 13. Aug. Noch iſt nicht die letzte
Garbe n kaum hat ſich das Ahrenfeld mit ſeiner
maleriſchen Schönheit in ein reizloſes Stoppelfeld ver
wandelt, da iſt der Pflug des Landmanns ſchon wieder
emſig bemüht, mit ſcharfe Stahl die Erde aufzureißen,
um für neue Saat den Boden zu bereiten. And fleißiger
moch als ſonſt muß er ſeine Furchen ziehen, denn die an
deren Hände die ſonſt den Pfug führten, umklammern jetzt
auf dem Acherfeld des Todes den Gewehrſchaft und den
Stiell dern Hamdgrangten. Roſtig wird die Pflugſchar in
den Sommerszeiſt. Wo alles mit hoffnungsreicher Frucht
beſtanden iſt, da gibe es für ſie noch deine Arbeit. Aber,
wenn es öde und leer auf den Felldern geworden iſt, dann
beginnt aufs neue ihre Tätigkeit und nach wenigen
Zügen die Feldbreite entlang iſt ſie ſchon wieder blank
geworden. Raſt ich ſo re Von ihr gilt wörtlich
Dieſe Loſung des fleiſßigen Menſchen. And der Roſt wird
immer weniger in unſerer eillenden, ſtürmenden, drängen
den Zeit. Jmmern ſeltener werden Stunden ſtiller Ein
kehr, wo man ſich beſinnt auf des Daſeins Wert und Zweck,
wo man hinabſteigt zu den tiefſten Quellen ſeiner Kraft,
an denen das wahre Glück verborgen liegt. Raſtlos drängt
und treibt uns das Leben vorwärks. Wohin? Wie Furche
ſich am Furche reiht, bis die hetzte am Wegrande gezogen
iſt und der Pflüger gufatmend ſich den Schweiß von der
Stärme wiſcht, und ſich rüſtet zur Heimkehr, ſo rekht ſich
auch in unſerem Leben Jahr an Jahr, bis das letzte vor
bei iſt, und wir uns auch zur Heimkehr rüſten werden.
Bis dahin aber heißt es: wärken, ſo lange es Tag iſt.
Auch die Erde bedarf der e Wenn ſie Jahr für
Jahr ſcheinbar unenmüdlich ihre Pflicht erſfüllt und Nah
rung ſpendet für Menſch und Tier, endlläch erlahmt doch
auch ihre Kraſt, und ſoll ſie wicht in unerwünſchter Weiſe
ihre Gabem beſchränken, muß ihr Zeit zur Sammlung
neuen Kraft gegeben werden. Nur ein Ding gibt es, das
weder Raſt noch Ruhe kennt, das nichts weiß von Schlaf
und Erholung, das Tag und Nacht, ſchlimmer als der
elendeſte Shlave, angeſpannter, als die beſte Maſchine, die
doch dann und wann einmal abgeſtellt; wird, ſeine Arbeit
verrichhet. Das iſt das Menſchenherz, das ungufhörlich
geht und hämmert, ohne Aufhören liebt und haßt, jubeſlt
umd krauert, hofft und wünſcht. Es iſt das raſtloſeſte
Ding auf Erden. Nie iſt es ganz befräedigt. Kaum iſt
ein Wunſch in Erxfüllumg gegangen, kaum hat es reiche
Erwmte eingeheimſt, ſo ſtrecht es nach neuem Erxfolg, nach
neuem Genuß. Wie ſelten iſt ein Menſch, der gang zu
frieden iſt, der keinem Wunſch mehr hat. Man ſäagt, das
ſei das Glück, alle Wünſche erfüllt zu ſehen. Jrrtum!Das iſt der Tod, und der Menſch iſt zu betllagen, dem kein
Wunſch mehr übrig iſt. Das Feld, über das deine Pflug
ſchar mehr kommt liegt brach und nur Unkraut bringt es
hervor. Soll es nützliche Frucht tragen, muß es von
ſcharfe Meſſer durchwühlt werden. Drum klage nicht,
wenn jetzt das Schickſal über Deutſchland und dich hart

und unbarmhergtg ſeine Furchen zieht. Ein Zeichen
daß ihr beſtimmt ſerd, Frucht zu Wagen. Keiwes Men
ſchen Geburt vollgieht ſtch ohne Schmerg, und auch unſere
guten und edlen Taten koſten uns Mühe und Arbett,
Seſlbſtüberwindung und Emtſagung. Um ſo reicher aber
der Gewinn

t

Landwirte gedenkt ver Horbſt- und Frühzahrsdäüngung!
Mit dem Wiedereimntritt ſchwieriger Transportverhälte

niſſe im Spätſognmer und Herbſt muß gerechnet werden.
Zum Zeit ſtehen gedeckte Wagen noch in ausreichender
Menge zum Lransport des künſtlichen Düngers zuw Ver
fügung. Es iſt daher Pflicht eines jeden gewiſſenhaften
Vandwirtes, umgehend die für den Hevvſt 1917 und mög
hychſt auch für das Frühjahr 1918 benötigten Mengen
künſthichen Düngers ſich zu beſchafffen, damit durch ſpätere
Beſtellungen etwa eintretende Transportſchwierigkeiten
nicht noch mehr erhöht werden. Es iſt dabei zu be
achten, daßz das Vadegewicht voll ausgenutzt wird. Daher
wörd empfohlen, daß mehrere Landwirte, wenn möglich,
ihre Beſtellungen zuſammenlegen, um das volle Läde
gewicht gu erzielen. Landwirte beſtellt jetzt Euren
künſtlichen Dünger, damit die Wagen ſpäter ſür Kar
toſffeln frei werden.

Sport und Leibesübungen.
O Die Fußballverbandsſpiele in Halle beginnen am

16. September. In der erſten Klaſſe ſpielen nur noch
ſechs Mannſchaften, und zwar Halle 96, Sportfreunde,
Waäcken, Hohenzollern, Boruſſia Und Favorit. Die zwed
Merſeburger Vereine V. f. B. und Preußen ſowie Miner
va Halle ſind der zweiten Klaſſe zugeteilt.

S Mitteldeutſcher Fußball-Vervandstag. Der Ver
bandstag des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine
im Dresden vereinte 95 Vereine mit 195 Stimmen. Die
Verbandswahlen ergaben: 1. Vorſitzender H. Haedicke
Halle, 2. Vorſitzender Otto Helbig-Weimar, Beiſitzer
WenſinDresden, HoffmannLeipzig, Langner-Magdeburg,
Braun- Leipzig. Der bisherige Vorſitzende Dr. Albrecht
Halle, der ſich im Felde befindet, wurde zum Ehrenmit-
glied ernannt. Leipzig wurde wieder Sitz des Spielaus-
ſchuſſes und Erfurt des Satzungsausſchuſſes. Für den
Februar Verbandstag wurde Halle a. S. beſtimmt. Ein
ſtimmige Annahme fand der Antrag von „Halle 96“ auf
Wiederaustragung der Deutſchen Fußballmeiſterſchaft auch
während der Kriegszeit und des Sportvereins Jena auf
Spielverbot für feindliche Ausländer.

Vermiſchtes.
über das Exploſionsunglück in Hennigsdorf bei

Bexlin am 4. Auguſt ſind unſinnige Gerüchte im Umlauf
Es wird nochmals ſeſtgeſtellt, daß im gangen 8 Perſonen
verunglückt ſind. Dieſer geringe Menſchenverluſt erklärt
ſich dadurch, daß ſchon um 7 Uhr die euſte Exploſton er
folgte, die nur verhältnismäßig geringen Schaden an
richtete. Die erſte größere Exploſion ging dann erſt um
7,40 Uhr vor ſich, ſo daß bis dahin die Angeſtellten und
Arbeiter den Fabrik Zeit fanden, ſich in Sicherheit zu

bringen. e aa.XXÄFür 200 000 Mark Kaffee geſtohlen. Vor kurzem
wurde gemeldet, daſz ein mit Kaffee beladener m
een in Kaſſel angekommen ſei. Hiergw wird aus Neu
berichtet. Am 17. Juli iſt hier vom Proviantamt) Neu
ein Eiſenbahnwagen Rohkaffſee (240 Sach, Wert 200 000
Mark), verladen worden. Der Wagen wurde ordnungs
gemäß mit Vorhängeſchlöſſern, Bleiplomben und Binde
draht verſchloſſen. Am 21. Juli wurde in Kaſſel bei Off
nung des Wagens feſtgeſtellt, daß er leen war bis auf
10 Killo verſtreuten K Der Kaffee muß während
des Transprots in einen beeren Wagen umgeladen und
an einen unbebannten Empfänger weiter ger worden
ſein. Anſcheinend handelt es ſich um eine große Schiebung.
Eine Belohnung von 2000 Mk. iſt zur Ermittelumg des
geſtohlenen Kaſſſees ausgeſetzt.

Jns Meer geſtürzt iſt, wie „Progres de Lyon“ aus
Näg za meldet, das italieniſche Flugzeug, das
den Poſtdienſt zwiſchen Cittavecchiag und Sardinien durch
führte. Das Flugzeug wurde an der Küſte von Korſika
außgefiſcht, der Flieger iſt verſchwunden.

Ein Eiferſuchtsdrama. d Göwh in gen exrſchoß in
dey Thegaterſtraßße wegen Effferſucht der Gutsbeſitzer
Stköckmamm aus Hermannrode ſeine Frau und
Schwägerin, die Frau des Rechtsanwalts Stöckmann
in Göttimgen. Stöchmann verletzte ſich darguß durch

Kopfſchuß ſchwer. eDie erſte eiſerne Bürgermeiſter-Amtskette erhält jetzt
den Oberbürgeymeßſten der Stadt Göttingen. Die dem
Göttingey Oberbünrgermeiſtey verliehene goldene Amts
bettte hat die Stadt der Goldankaufsſtelle überwieſen und
qus ſtädtiſchen Mittelln eine eiſerne Amtskette herſtellen
laſſen. Es iſt ein Schmuckſtück entſtanden von hervor
ragender künſtleriſchen Bedeutumg, das trotz des ſchlichten
Melhalls einen hohen künſtleriſchen Wert repwäſentiert.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 14. Aug. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Starke Angriffe der verbündeten Gegner bereiten ſich
vor.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Der Feuerkampf auf dem Schlachtfeld in Flandern war

wechſelnd ſtark; er erreichte an der Küſte nordöſtlich und
öſtlich von Ypern abends wiederum große Heftigkeit; ge
waltſame Erkundungen der Gegner brachen vor mehreren
Abſchnitten unſerer Abwehrzone ergebnislos zuſammen.

Südweſtlich von Weſthoek warfen wir die Engländer
aus einigen Waldſtücken zurück.

Jm Artois war die Kampftätigkeit durchweg geſteigert,
vornehmlich beiderſeits von Lens und an der Scarpe. Au
an dieſer Front ſcheiterten mehrere r Vorſtöße. Bei
einem Unternehmen ſächſtſcher und bayriſcher Sturmab-
teilungen bei Nieuwe Chapelle wurde eine größere Anzahl
Portugieſen gefangen eingebracht.

g t des Deutſchen Kronprinzen.
n der AisneFromt und in der Weſt-Champagne wareine erhebliche Zunahme des Artilleriefeners merkbar.

Jm Cornillet, ſüdweſtlich Nauroy, griffen die r
zweimal ohne jeden Erfolg die von uns dort am 10. Aug.
gewonnenen Stellungen an.

An der Nordfront von Verdun lagen die Artillerien
tagsüber mit nur geringen Unterbrechungen in ſcharfem,
ſich dauernd ſteigendem Feuerkampf. Der Franzoſe hat
in dieſem Kampfabſchnitt ſehr ſtarke Kräfte, vor allem
Artillerie, herangeſchafft.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg.

Zwiſchen Maas und Myſel wurden feindliche Vorſtöße
bei Flirey abgeſchlagen. Jn der Lothringer Ebene und im
e war gleichfalls die Feuertätigkeit lebhafter als
on

Jn zahlreichen Luftkämpfen wurden 9 feindliche
Flieger und 2 Feſſelballone abgeſchoſſen.
Oberleutnant Döſt ler hat am 12. Auguſt ſeinen 23. und
24. Gegner zum Abſturz gebracht.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Lespold von Bayern.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Südlich des Trotoſul Abſchnittes machte der Gegner

eng ſtarke Gegenangriffe unſeren Geländegewinn
reitig.

Auch ſüdlich des Oitotz- und CaſinuTales führte er
heftige Angriffe, die ſämtlich zurückgeſchlagen wurden.

Heeresgruppe Mackenſen
Bei Pancau kam es zu neuen Kämpfen, bei denen der

Feind in erfolgloſen Angriffen ſchwerſte Verluſte erlitt.
Zwiſchen Suſtita- und Putna-Tal drängten unſere

Truppen den ſich zäh wehrenden Gegner nach Nordweſten
ins Gebirge zurück.

Längs des unteren Sereth verliefen Vorfeldgefechte
für uns günſtig. Gefangene und Beute wurde geborgen.
r Mündungsgebiet der Donau lebte die Feuertätigkeit
auf.

Mazedoniſche Front.

Nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)

Neue UMBovt-Beute.
Berlin, 14. Aug. (Amtlich.) Durch eines unſerer

UBoote wurden neuerdings in der Biscaya und im At-
lantiſchen Ozean 29 000 Brutto-Regiſter-Ton
nen verſenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden
ſich ein ſchwer bewaffneter, großer Dampfer, allem An
ſchein nach der WilſonLinte, ferner ein Dampfer von an
nähernd 10 000 Tonnen, ſowie ein unbekannter Fracht

umher e hene ſtabes der Marine.„Waſhington, 14. Aug. Das Marinedepartement
teilt mit, daß der amerikaniſche Tankdampfer „Cam
pang“ am 6. Auguſt bei Jsle Dere verſenkt wurde.
47 überlebende wurden gelandet. Man glaubt, daß der
Kapitän des Dampfers und 4 Mann der bewafſneten
Schiffswache ſich als Gefangene an Bord des UBootes
befinden.

c

Unſere Helden in Afrika,
4300 Tote und Verwundete des Feindes

bei Kilwa.
Köln, 14. Aug. Der „Köln. Volksztg.“ von unter

richteter Seite zugehende Meldungen über die Kämpfe in
DeutſchOſtafrika verſichern: Unter dem Oberbefehl
Hanningtons verſuchten engliſche Truppen die Deutſchen
mehrfach einzukreiſen, wurden aber blutig nach Kilwa
zurückgeſchlagen. Der Feind erlitt einen Verluſt von
4300 Toten und Verwundeten. Anfang 1917
erneut unternommene Vorſtöße der Engländer ſchetterten.
Beim Rückzug der Geſchlagenen auf ihre Schiffe wurde
ungeheunres Material und Lebensmittel erbeutet.
Hierauf gingen im April deutſche Schutztruppen zum An
griff gegen die Portugieſen über und drangen 100 Kilo
meter auf portugieſiſches Gebiet bis zum Mariafluß vor.
Die Portugieſen flohen nach Süden. Die Deutſchen be
haupteten ihre Stellungen. Auch die Truppen Nor
theys wurden ſchwer geſchlagen. Sie verloren
ein ganzes Regiment. Die wiederholten engliſchen Nie
derlagen bewirkten den Rücktritt des Generals Smuts ſo
wie ſeines Nachfolgers General Hoskins. An ſeine Stelle
iſt jetzt der Burengeneral Dewenter getreten. Unterdeſſen
haben die Engländer eine neue Offenſive gegen Deutſch
Oſtafrika unternommen. Hierüber ſtehen jedoch Nach
richten noch aus.

Ganz Spanien im Ausnahmezuſtand.
Madrid, 14. Aug. (Reuter.) Die Regierung hat

beſchloſſen, über ganz Spanien den Ausnahme-
zuſtand zu erklären. Es kam in Madrid zu unbe
deutenden Zwiſchenfällen, die aber leicht unterdrückt wur
den. Jn der Hauptſtadt herrſcht vollkommen Nuhe.

Angeſpülte Minen,
Madrid, 14 Juli. Jm Monat Juli wurden an der

niederländiſchen Küſte 88 Minen angeſpült, von denen
77 engliſchen, 2 deutſchen und 9 unbekannten Urſprungs
waren.

Henderſons Nachfolger.
London, 14. Aug. (Reuter.) Amtlich wird mitge

teilt, daß Barneß Nachfolger Henderſons als Vertreter
der Arbeiter im Kriegskabinett ſein wird. Nichtamtlich
wird erklärt, daß die Ernennung von den anderen Regie
rungsmitgliedern der Arbeiterpartei gebilligt wird.

Der Zuſtand der Exzarin.
Petersburg, 14. Aug. „Rußkojo Slowo“ meldet,

da ſich der Zuſtand der Exzarin derart verſchlimmert
habe, daß mit dem Ärgſten gerechnet werden muß.
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